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dass das Deponierungsverbot für unbehandelte Abfälle, das in Deutschland bereits seit 
2005 gilt, für Europa nicht erst im Jahr 2030 in Kraft tritt.“ (ALBA Group September 2018)

Zudem denke ich, wäre die flächendeckende Einführung der Wertstofftonne für 
die Zukunft von Vorteil, welche zurzeit nur in vereinzelten Regionen bzw. Städten 
zu finden sind, da diese die Arbeit der Trennung im Unternehmen erleichtern 
und effizienter machen und zudem bei der Gesellschaft aktiv dafür sorgen 
könnte sich mit dem Thema des Recyclings auseinander zusetzten, trotz eigenem 
Mehraufwand bei der Trennung. Denn nach der Pandemie erhofft man sich, an das 
wachsende Umweltbewusstsein zuvor anknüpfen zu können, denn gerade „[...] der 
Umweltschutz sichert den Entsorgern weltweit steigenden Umsatz und Gewinne.“ 
(Börse Online 2020). Doch auch die Mitarbeiter*innen dieser Recyclingunternehmen 
erhoffen sich gerade nach der Pandemie, dass sich eine höhere Wertschätzung des 
Berufsfelds und Anerkennung als systemrelevante Branche etabliert, sowie mehr 
Öffentlichkeitsarbeit und Engagement von Produktions- und Abfallunternehmen 
hinsichtlich der Aufklärung der Gesellschaft. 
Von all diesen Aussichten und Hoffnungen würde die Abfallwirtschaft und ihre 
Unternehmen profitieren, denn auch wenn es eines Tages keinen Restmüll und 
nicht zu recycelndes Material mehr gäbe, welchen sie abholen und verbrennen 
müssten, ihren größten Umsatz erzielen sie damit Müll zu sortieren, zu säubern und 
für andere Produktionsfirmen wieder aufzubereiten, daraus Granulat herzustellen 
und dieses an Firmen zu verkaufen. Denn Müll nur zu verbrennen ist nicht nur 
umweltschädlich, sondern bringt dem Unternehmen auch kaum Geld ein (Börse 
Online 2020). 

Fazit 

Was können wir nun daraus für unsere zukünftige, nachhaltige Stadtentwicklung 
lernen? Die Abfallwirtschaft ist ein Milliardengeschäft mit unserem Müll. Sie ist eine 
wirtschaftliche und politische Auseinandersetzung innerhalb unserer Städte und 
darüber hinaus. Sie hat auf viele Teilbereiche der Stadt Einfluss, sei es die Grüne 
Stadt als Impulsgeber für Nachhaltigkeit und Klima, als Teil einer produktiven Stadt 
durch lokale und regionale Produktionen, durch die in der Stadt kreislaufgeführten 
Verwertung und Nutzung der Rohstoffe, zur Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit 
als Wirtschaftsstandort, als System für eine neue Art des ökologischen 
Bauens und Quartiersmanagements oder zur alltäglichen gesellschaftlichen 
Auseinandersetzung. All dies kann nachhaltige, positive Auswirkungen für die 
Stadt haben wie die Nutzung von wiederverwertetem Bauschutt alter Gebäue 
oder direkt die Nutzung von recycelbaren Materialen wie Holz in der Bebauung. 
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Die häufigere Verwendung von Rezyklaten durch die Produktionsunternehmen 
können auch in einer Stadt mehr nachhaltige Recycling- und Second Hand Läden, 
oder Tausch- und Gebrauchtwarenbörsen generieren. Solche Läden gibt es zwar 
schon vereinzelt inCottbus, jedoch werden diese leider meist nicht durch die 
Städte, Länder oder den Bund gefördert (Stadtverwaltung Cottbus 2019: 5), 
trotzdem sie eine lokale und nachhaltige Kreislaufwirtschaft stärken können. 
Ebenso verhält es sich mit gemeinnützigen Vereinen, wie Fab Labs oder Repair 
Cafès welche sich oftmals durch ihre Konzepte der Ressourcenschonung widmen. 
Durch mehr Investitionen und Forschung im Bereich der Abfallwirtschaft und 
ihrer Wiederverwertungstechniken, kann zudem die Wettbewerbsfähigkeit einer 
Stadt gestärkt werden und die mögliche zukünftige Abschaffung unattraktiver und 
flächenbeanspruchender Verbrennungsanlagen im Stadtbild bewirken. Jedoch 
nicht nur die städtischen Verbrennungsanlagen sind hier ausschlaggebend, auch 
die Schonung von Flächenressourcen durch weniger benötigte Deponien wären ein 
positives Resultat. Denn solche Deponien sind nach ihrer Schließung jahrzehntelang 
nicht mehr nutzbar, da diese erst renaturiert werden müssen (Stadt Cottbus 2019: 
30), stattdessen sind mehr Sortieranlagen und eigene Wiederverwertungsanlagen 
der Städte in betrieb. Durch die Unterstützung der Städte, ihren ansässigen 
Unternehmen in ihrer Abfall- und Kreislaufwirtschaft, wird zudem ein stärkeres 
Umweltbewusstsein der Verbraucher*innen aber auch der Unternehmen und 
ein geringeres Müllvorkommen in der Stadt generiert. So kann durch eine 
zielgerichtete, abfallbezogene Quartiersentwicklungspolitik das Engagement in den 
Städten und damit ein gesellschaftlicher Zusammenhalt gefördert werden. Dies 
kann letztendlich nicht nur ökonomische Vorteile für die Kreislaufwirtschaft mit sich 
bringen, sondern auch bessere Luft- und Klimaverhältnisse, ein sauberes Stadtbild 
sowie eine höhere Lebensqualität der Stadt zufolge haben. 

„[…] Wirtschaft und Politik müssen hier Hand in Hand arbeiten. Vermeidung und 
Wiederverwendung sollten an erster Stelle stehen. Wir brauchen ein konsequentes 
Umlenken in Richtung echter Kreislaufführung. Die ganzheitliche Verwertung von 
Abfällen, der Verzicht auf Müllverbrennungsanlagen und die Rückgewinnung von 
Ressourcen durch Recycling – das ist die richtige Richtung. Vor wenigen Wochen 
hat die EU-Kommission ein wichtiges Signal gesetzt: Bis 2030 soll es in Europa nur 
noch wiederverwertbare Kunststoffe geben. Aus meiner Sicht ist das ein wichtiger 
Schritt.“ (ALBA Group Mai 2018) 
Axel Schweitzer, Vorstandsvorsitzender der ALBA Group 
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gesunden Lebensumfeld erhalten, die Erholung mehr im Fokus stehen soll, aber auch 
öffentliche Räume für alle Bewohner*innen zugänglich und sicher sein sollen. Des 
Weiteren appelliert sie, dass Räume in der Stadt essentiell wichtig für die Begegnung, 
den Austausch und die Integration sind und auch öffentliche Beteiligungsprozesse 
unterstützend eingesetzt werden sollen, um lebendige öffentliche Räume zu schaffen. 
Um diese auch langfristig zu erhalten und eine konstante Qualität gewährleisten zu 
können, wird zusätzlich das Management von diesen Flächen gefordert (BMI 2020).

Tab. 1: Vergleich soziale Funktionen in den Leipzig-Chartas (Eigene Darstellung)

Die soziale Funktion in der pandemischen Stadt
Die in der Neuen Leipzig-Charta benannten sozialen Funktionen werden 
momentan auch im öffentlichen Diskurs der pandemischen Stadt thematisiert 
und diskutiert. Daraus bilden sich nun vier Oberthemen, die in einem starken 
Kontrast, zu den in der Neuen Leipzig-Charta geforderten Funktionen, stehen.

Sozial ungerechte Zugänglichkeit
Hingegen der Forderungen der Neuen Leipzig-Charta ist in der pandemischen Stadt 
keine überwiegende soziale gerechte Zugänglichkeit gewährleistet. Zum einen 
wird ersichtlich, dass viele sozial schwache Viertel wenige bis keine qualitativen 
Freiflächen in Wohnnähe aufweisen und das Erreichen von diesen mit einem langen 
Anfahrtsweg verbunden ist. Ergänzend hierzu werden Pilot-Projekte erwähnt, die 
sich durch die temporäre Schließung von Straßen für Autos auszeichnen, um sie 
in den Nachmittags- und Abendstunden als Spielstraße für die ansässigen Kinder 
nutzbar zu machen (Auswärtiges Amt 2020). In diesem Zusammenhang ist auch
noch  kurz zu nennen, dass viele Kinder aus einkommensschwachen und 
sozial instabilen Familien keine Möglichkeit haben am Online-Home-
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wenig die Zugänglichkeit für sozial schwächere Quartiere gewährleistet ist. So zeigt 
sich nun in der pandemischen Stadt, dass sich die sozialen Unterschiede in einer 
Stadt in den öffentlichen Räumen widerspiegeln und in Zukunft viel konsequenter, 
auch im Hinblick auf das Gemeinwohl, angegangen werden müssen (IG-Architektur 
2020).	

Persönliche soziale Funktion - Soziale Aneignung des Raums	
Ich konnte weiterhin am urbanen öffentlichen Leben teilhaben, da ich mich nach 
wie vor im öffentlichen Raum frei und unabhängig aufhalten konnte. Allerdings 
betraf mich ebenfalls die Kommunikationseinschränkung. Vorlesungen, Seminare 
und Konsultationen für die Universität fanden und finden immer noch in digitalen 
Kommunikationsräumen statt. Aber auch private Treffen mit Freund*innen und 
Kommiliton*innen sind zum einen weniger geworden und finden ebenfalls nur 
noch über den digitalen Weg statt. Somit schreibe ich dem analogen öffentlichen 
Raum in der pandemischen Stadt, neben der Teilhabe am öffentlichen Leben, für 
mich persönlich keine eindeutige soziale Funktion zu.	
Dennoch habe ich über den Wahrnehmungszeitraum gemerkt, dass ich mein 
privates Wohnumfeld in Funktionsräume unterteilt habe, die ich ansonsten den 
einzelnen öffentlichen Räumen zugeschrieben habe. Außerdem ist der öffentliche 
Raum für mich in der pandemischen Stadt nicht mehr der Raum gewesen, durch 
den ich mich bewege, wenn ich zum Supermarkt oder einem anderen Einkaufsladen 
gehe, sondern halte mich ganz bewusst in ihm auf, zum Beispiel in Form eines 
Spazierganges in der Natur. 
Außerdem nehme ich mein soziales Nachbarschaftsumfeld viel deutlicher und 
intensiver wahr und habe auch über den Wahrnehmungszeitraum einen deutlichen 
Anstieg meines Zugehörigkeitsgefühls zu meinem Wohnumfeld erlebt, da ich mich 
die meiste Zeit meines Tages zu Hause aufhalte.	

Die räumliche Konstruktion
Die räumliche Funktion des öffentlichen Raums in der Leipzig-Charta 2007 und der 
Neuen Leipzig-Charta 2020

In der Leipzig-Charta-Fassung aus dem Jahr 2007 wird eine Verbindung zwischen 
dem Thema der technischen Infrastruktur und dem städtischen Raum durch die 
Forderung ersichtlich, dass der „Stadtverkehr […] in Einklang mit […] öffentlichen 
Räumen stehen [muss]“ (BMUB 2007: 4). Außerdem kommt ihm eine Bedeutung 
„[…] für Unternehmen [...] [,] qualifizierte und kreative Arbeitskräfte und für den 
Tourismus“ (BMUB 2007: 3) sowie eine nutzerorientierte Attraktivität (BMUB 2007) 
zu. Zusätzlich sind die Funktionsfähigkeit und eine anspruchsvolle Gestaltung
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(BMUB 2007) räumliche Funktionen, die dem öffentlichen Raum zugeschrieben
wurden. In der Neuen Leipzig-Charta 2020 werden diese Ansprüche durch die 
Themen der Zugänglichkeit, Sicherheit und Multifunktionalität ergänzt. Außerdem 
kommen nun die Funktionen der Einbettung und Vernetzung im städtischen 
Kontext, der Erweiterung auf Grünflächen und Gewässer, die tragende Rolle beim 
Klima- und Artenschutz und der Resilienz hinzu. So fordert die Neue Leipzig-Charta, 
dass „[g]ut gestaltete und unterhaltene sowie gut vernetzte grüne und blaue 
Infrastrukturen […] die Grundlage für ein gesundes Lebensumfeld [bilden]“ (BMI 
2020: 6) und somit „[…] die Anpassungsfähigkeit von Städten an den Klimawandel 
[erhöhen]“ (BMI 2020: 6).

Tab. 2: Vergleich räumlicher Funktionen in den Leipzig-Chartas (Eigene Darstellung)

Die räumliche Funktion in der pandemischen Stadt
Wie bereits bei den sozialen Funktionen werden auch die räumlichen Funktionen 
des öffentlichen Raums in der pandemischen Stadt stark diskutiert. Hier wurden 
ebenfalls die vier prägnantesten Funktionen ausgewählt, um diese genauer mit den 
in der Neuen Leipzig-Charta geforderten räumlichen Anforderungen zu vergleichen.

Digitaler Raum
Der öffentliche Kommunikationsraum verschiebt sich in der pandemischen Stadt 
nun in den digitalen Raum. Dies führt zum einen dazu, dass sich die sozialen 
Funktionen nicht mehr auf viele verschiedene unterteilen, sondern der öffentliche 
Raum sozial monofunktionalistisch wird und er sich somit in einzelne soziale 
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Räume separiert. Jedem einzelnen ist dann eine eigenständige soziale Funktion 
zugeschrieben (Auswärtiges Amt 2020). Zum anderen wurde bereits im Kapitel„Die 
soziale Konstruktion“ beschrieben, welche anderen sozialen Auswirkungen die 
Verschiebung des analogen Raums in den Digitalen mit sich zieht. Allerdings betrifft 
es nicht nur die sozialen Aspekte. Aufgrund der Schließungen von öffentlichen 
Einrichtungen wurden viele Veranstaltungen abgesagt oder auf unbestimmte Zeit 
verschoben. Alternativen bietet hier ebenfalls der digitale Raum, indem während 
der Corona-Pandemie zunehmend Veranstaltungen, wie Konzerte, aber auch 
kulturelle und sportliche Aktivitäten weitestgehend dort angeboten werden. Eine 
wahrzunehmende Verschiebung von analog zu digital hat somit in der pandemischen 
Stadt bereits stattgefunden. In diesem Zusammenhang wird gegenwärtig viel über 
Aufwertungsmaßnahmen von digitalen Medien und dem digitalen Raum allgemein 
diskutiert und findet einen neuen Stellenwert in der Planung von öffentlichen 
Räumen (Evangelische Akademie im Rheinland; Goethe Universität Frankfurt 2020).

Entleerung von Plätzen und Überfüllung von Grünflächen
Durch die Verschiebung von Aktivitäten vom analogen Raum in den Digitalen 
und das teilweise verordnete Versammlungsverbot auf Plätzen, entstehen zwei 
Extrema in der pandemischen Stadt. Zum einen die Entleerung von städtischen 
Plätzen und zum anderen die gleichzeitige Überfüllung von Grünflächen. 
Das wird auch dadurch deutlich, dass die vorhandenen öffentlichen Räume, 
vor allem Parks und Grünanlagen nach den Schließungen von öffentlichen 
Einrichtungen eine erhöhte Nachfrage seitens der Stadtbewohner*innen 
erleben und eine erhöhte Nutzung zu verzeichnen ist (Tagesschau 2020). Dabei 
wird auch ersichtlich, dass eine bisher nicht wahrgenommene Knappheit an 
öffentlichen Grünflächen in Wohnnähe deutlich wird (Auswärtiges Amt 2020).

Technische Infrastruktur für Rad-und Fußgänger*innen
In der pandemischen Stadt wird stark diskutiert, dass die bisherige technische 
Infrastruktur ungleich, zugunsten des motorisierten Individualverkehrs, verteilt ist. 
Dies wird stark verdeutlicht, da sich die Fahrten mit dem Auto minimiert haben und 
sich die Fortbewegung auf das Fahrradfahren oder Zufußgehen verlagert hat, weil 
die zurückzulegenden Strecken kürzer geworden sind. Somit wird offensichtlich, 
wie viel Fläche vom öffentlichen Raum dem motorisierten Individualverkehr 
zugeschrieben wurde. Es bietet die Grundlage für einen weiteren Schritt in der 
Mobilitätswende. Denn nun werden in immer mehr Städten Fahrstreifen in 
sogenannte Pop-Up-Radwege umgenutzt, die den Fahrradfahrer*innen eine 
völlig neue Daseinsberechtigung ermöglichen. Aber auch Parkplätze werden zum 
Beispiel für Gruppen-Gebete genutzt oder vereinzelte Straßenabschnitte erhalten 
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in bestimmten Zeiträumen die Funktion einer Spielstraße, um eine Alternative 
zu den geschlossenen Spielplätzen zu bieten, wie es bereits im Kapitel „Die 
soziale Konstruktion“ erwähnt wurde (Auswärtiges Amt 2020). Somit ist in der 
pandemischen Stadt hinsichtlich der Mobilitätswende ein beginnender Wandel 
vom Autoverkehr zum Fußgänger- und Radfahrerverkehr zu erkennen.�  

Monofunktionalität und Kommerzialisierung
Entgegen der in der Neuen Leipzig-Charta geforderten Multifunktionalität der 
öffentlichen Räume, eröffnet sich in der pandemischen Stadt eine räumliche 
Funktion der Monofunktionalität, die sich aufgrund der zuvor weit verbreiteten 
Kommerzialisierung heraus entwickelt. Der Grund hierfür ist unter anderem eine 
starke Etablierung von Konsumzonen für den privaten Zweck (IG-Architektur 2020). 
Durch die Monostrukturen wird nun während der Lockdown-Zeit ersichtlich, was 
für schwerwiegende Folgen dies für den öffentlichen Raum hat. Die Konsumflächen 
mussten schließen und die damit stark belebende Funktion für den öffentlichen 
Raum fiel weg. Damit ergeben sich dennoch neue Perspektiven. Diese Konsumzonen 
werden in der pandemischen Stadt nun konsumfrei genutzt. Außerdem werden 
in den zukünftigen Planungen schon ergänzende Nachnutzungen für diese 
Konsumeinrichtungen diskutiert, um die Erdgeschosszonen, die in unmittelbarer 
Wechselwirkung zum öffentlichen Raum stehen, multifunktional zu entwickeln. Das 
Bewusstsein stärkt sich auch zunehmend beim Wandel, dass sich der kommerzielle 
Raum nun langsam in einen sozialen Raum wandelt (IG-Architektur 2020).

Persönliche räumliche Funktion - Minimalistischer Raum
Durch die Reduzierung des öffentlichen Raums auf mein privates Wohnumfeld ist 
zum einen zwar die vielfältige Auswahl an öffentlichen Räumen weniger geworden, 
aber ich habe auch während meines Wahrnehmungszeitraums gelernt die 
öffentlichen Räume in meiner unmittelbaren Umgebung neu kennenzulernen und 
wertzuschätzen.

Jahreszeit-Resilienz
Da ich meine Wahrnehmungen im Winter dokumentiert habe, fiel mir 
zusätzlich auf, dass ein überwiegender Großteil von öffentlichen Räumen, 
Plätzen und Freiflächen sehr stark für Sommermonate ausgelegt ist. Da 
ich mich, und nach meinen Wahrnehmungen zu urteilen, vermutlich viele 
andere Stadtbewohner*innen auch, im Winter deutlich weniger und kürzer 
draußen aufhalten, verstärken öffentliche Räume diesen Effekt, wenn 
sie nur überwiegend zu warmen Jahreszeiten genutzt werden können. 
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Durchgang statt Aufenthalt
Meine sonstigen Aufenthalte im öffentlichen Raum beschränken sich 
seit mehreren Monaten nur auf den Weg zum Einkaufen. Das tue ich 
ausschließlich zu Fuß und ich versuche regelmäßig spazieren zu gehen, 
um einen Ausgleich zu meinem sehr innen geprägten Lebensalltag zu 
bekommen. Aus diesem Grund hat der öffentliche Raum für mich keine 
Aufenthaltsfunktion mehr, sondern vielmehr nur noch eine Durchgangsfunktion.

Der öffentliche Raum nach der Pandemie
Nachdem nun die soziale und räumliche Konstruktion aus der Neuen Leipzig-Charta 
und die sozial-räumlichen Konstruktionen aus der öffentlichen Debatte und meinen 
Alltagswahrnehmungen gegenübergestellt wurden, wird daraus nun eine mögliche 
Zukunftsprognose aufgestellt, die neue mögliche Sichtweisen auf die sozialen 
und räumlichen Funktionen des öffentlichen Raums in zukünftigen strategischen 
Dokumenten erzeugen soll. Dafür werden jeweils die vier Oberthemen zu der sozialen 
und räumlichen Konstruktion zu einer möglichen Zukunftsfunktion abgeleitet.

Die soziale Konstruktion
Höhere Zugänglichkeit für sozial schwächere Schichten
Die in der Neuen Leipzig-Charta geforderte Zugänglichkeit für alle 
Stadtbewohner*innen hat in der pandemischen Stadt nachweislich noch 
Defizite aufgewiesen, die fortwährend mit der geeigneten Planung verbessert 
werden müssen. Somit empfiehlt es sich, nicht nur eine Zugänglichkeit für alle 
Stadtbewohner*innen zu fordern, sondern auch in einem zukünftigen Dokument, 
ähnlich der Neuen Leipzig-Charta, geeignete Maßnahmen und Lösungsansätze 
aufzuzeigen, die von eingeschränkter Zugänglichkeit betroffene Stadtviertel eine 
bessere Zugänglichkeit ermöglichen können.

Raum für Begegnung und Auseinandersetzungen
In der Neuen Leipzig-Charta 2020 wurde dem öffentlichen Raum die Funktion der 
Begegnung, des Austausches und der Integration zugesprochen um ein Miteinander 
von Stadtbewohner*innen zu erzeugen. Eine gegenteilige Entwicklung konnte nun 
in der pandemischen Stadt beobachtet werden. Die Menschen wahren ihre Distanz 
zu anderen, Konflikte und Proteste wirken durch den Wegfall anderer sozialer 
Nutzungen im öffentlichen Raum präsenter und die soziale Funktion im öffentlichen
Raum ist geprägt von Auseinandersetzungen. Solche Entwicklungen werden 
auch weiterhin in der Zukunft stattfinden. Hierfür bedarf es in einem 
zukünftigen Dokument einer gemeinsamen Betrachtung, dass der öffentliche 
Raum nicht nur für ein Zusammenbringen und harmonischesMiteinander der 
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Stadtbewohner*innen ein wichtiger Baustein ist, sondern auch als vielfältiger 
Raum unterschiedliche Meinungen widerspiegelt, um sich als wichtiger 
Bestandteil in einer demokratischen europäischen Stadt zu etablieren.

Raum für gemeinschaftliche und private soziale Interaktionen
Durch die zuvor beschriebene soziale Funktion der Begegnung in der Neuen Leipzig-
Charta 2020 wurden dementsprechend auch Aktivitäten im öffentlichen Raum mit 
gemeinschaftlichen Interaktionen verbunden. Aufgrund der Abstandsregelung und 
einem Versammlungsverbot sind diese gemeinschaftlichen Begegnungen in der 
pandemischen Stadt weitaus reduziert worden oder sogar komplett weggefallen. 
Somit trat die private soziale Interaktion in den Vordergrund für den öffentlichen 
Raum. Präsent sind nur noch überwiegend Einzelpersonen oder Paare und 
somit auch ihre sozialen Anforderungen an den urbanen öffentlichen Raum. 	
So wird empfohlen diese Entwicklung in einem zukünftigen Dokument 
anzuerkennen, indem nicht nur öffentliche Räume für die Gemeinschaft von 
europäischen Städten, sondern auch kleinere und private Räume, die für 
weniger Personen ausgelegt sind, zu fordern, um bei einer zukünftigen globalen 
Herausforderung eine Grundlage für das Gemeinwohl bieten zu können.

Neuer Stellenwert für Naherholungsflächen
In der Neuen Leipzig-Charta 2020 wurden den Naherholungsflächen, als Teil 
des öffentlichen Raums, bereits ein wichtiger Stellenwert zugeschrieben. 
Allerdings haben diese in der pandemischen Stadt eine erhöhte Nachfrage 
und neue Anforderungen seitens der Stadtbewohner*innen erfahren. Dies 
resultiert darin, dass mehr Menschen urbane Naherholungsflächen nutzen 
und dies zusätzlich auch noch öfter und regelmäßiger tun. Für diesen 
drastischen Nutzungsanstieg waren die bisherigen Freiflächen nicht ausgelegt. 
Dennoch konnte somit erkannt werden, welchen Stellenwert sie für die 
Stadtbewohner*innen während einer globalen Herausforderung einnehmen.	
Diese erweiternde soziale Funktion des öffentlichen Raums wird in einem 
zukünftigen Dokument eine weitere Forderung darstellen. Der öffentliche Raum 
und besonders die Naherholungsflächen stehen in einer engen Verbindung zu 
der Lebensqualität der Menschen und bedarf somit eines höheren Stellenwerts 
dieser Thematik, da diese ebenfalls einen großen Beitrag zum Gemeinwohl leisten.

Die räumliche Konstruktion
Mischraum (analoger und digitaler öffentlicher Raum)
Der öffentliche Raum in der Neuen Leipzig-Charta 2020 wurde ausschließlichaus 
der analogen Sicht betrachtet und somit auch seine räumlichen Funktionen. Dies 
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hat sich in der pandemischen Stadt stark in den digitalen Raum verschoben. 
Hier mussten in kürzester Zeit temporäre Lösungen gefunden werden, um 
digitale Alternativen anzubieten, die sonst in analoger Form stattfanden.	
Dieser starke Kontrast zeigt deutlich, dass auch das Thema der Digitalisierung 
den öffentlichen Raum betrifft. Hier bedarf es einer komplett neuen 
Betrachtung dieser beiden Komponenten in einem zukünftigen Dokument, 
um in zukünftigen globalen Herausforderungen nicht nur temporäre, sondern 
langfristige Lösungen aufzuzeigen, wie der öffentliche analoge Raum mit dem 
digitalen öffentlichen Raum in Wechselwirkung zueinander existieren kann.

Resilienz gegenüber Entleerung und Überfüllung
In der Neuen Leipzig-Charta 2020 wurde keine konkrete Aussage gegenüber 
einer Entleerung oder Überfüllung vom öffentlichen Raum getätigt (vgl. 
BMI 2020). Somit entsteht der Eindruck, dass die Neue Leipzig-Charta eine 
gleiche Verteilung der Stadtbevölkerung im öffentlichen Raum vorsieht. Diese 
Voraussetzung wird in der pandemischen Stadt nicht erfüllt. Aufgrund der 
Versammlungsverbote auf städtischen Plätzen sind diese mit der Zeit immer 
leerer und unbelebter geworden, während die Grün- und Erholungsflächen 
überfrequentiert und überfüllt sind. Dieses Ungleichgewicht bietet einen 
neuen Ansatz für eine räumliche Funktion des zukünftigen öffentlichen Raums.
Diese räumliche Funktion bedarf in zukünftigen Dokumenten eine 
Berücksichtigung und entsprechend formulierte Ansätze, die diese 
Ungleichverteilung zum einen nachhaltig vorbeugen und zum anderen die 
Resilienz öffentlicher Räume gegenüber einem Eintreten dieses Falls erhöhen.

Hochwertigere Gestaltung auch für Rad- und Fußgängerinfrastruktur
Die technische Infrastruktur hat in der Neuen Leipzig-Charta 2020 eine räumliche
Verbindung zum öffentlichen Raum erhalten. Allerdings wurde hier keine 
Unterteilung in den MIV und Fahrrad- und Fußverkehr vorgenommen. So wird in 
der pandemischen Stadt aufgezeigt, dass dem MIV wesentlich mehr technische 
Infrastruktur zur Verfügung gestellt wird, als dem Fahrradfahrer*innen und 
Fußgänger*innen. Maßnahmen, die eine gleichmäßige Verteilung für alle 
Verkehrsteilnehmer*innen erreichen sollen, wurden bereits angegangen und 
werden auch in der post-pandemischen Stadt im Fokus bleiben.
Unterstützend hierfür kann eine Bearbeitung dieser Thematik in einem 
Zukunftsdokument sein. Somit empfiehlt sich eine Unterteilung der technischen 
Infrastruktur in seine Verkehrsteilnehmer*innen und eine Forderung nach einer 
Neuordnung der bestehenden Hierarchisierung, die dem Fahrradfahrer*innen und 
Fußgänger*innen mehr Verkehrsfläche zuspricht. Zum anderen bedarf es einer 
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Einbeziehung von Sanierungs- und Ausbauforderungen für bereits bestehende 
Fahrrad- und Fußgängerinfrastrukturen.�

Mono- und Multifunktionalität
In der Neuen Leipzig-Charta 2020 wurden für die europäische Stadt 
multifunktionale Räume präferiert, die damit auch resilienter gegenüber globalen 
Herausforderungen sein sollen. In der pandemischen Stadt wird allerdings vor allem 
durch die Entleerung vieler öffentlicher Räume ersichtlich, dass diese überwiegend 
nur eine Funktion haben. In diesem Kontext wurde bereits die Kommerzialisierung 
erwähnt, die in vielen Bereichen des öffentlichen Raums vertreten ist und auch 
die überwiegenden Erdgeschosszonen dominiert, die den öffentlichen Raum 
erst beleben. Diese ersichtlich gewordene Monofunktionalität dominiert nun in 
der pandemischen Stadt eine räumliche Funktion des öffentlichen Raums.	
Dieses Defizit hat zwar die Neue Leipzig-Charta bereits erfasst und die Umwandlung 
in multifunktionale Räume gefordert. Allerdings sind dies hier zwei Extrema, 
die im Konflikt zueinanderstehen. Somit empfiehlt sich in einem zukünftigen 
Dokument sowohl das Bestehen von multifunktionalen Räumen als auch die 
Etablierung monofunktionaler Räume, die in Wechselwirkung zueinander in der 
europäischen Stadt bestehen, um somit eine langsame, aber stetige Umwandlung 
von monofunktionalen hinzu multifunktionalen Räumen zu gewährleisten.

Der öffentliche Raum im sozial-räumlichen Wandel 

Fazit
Schon zwischen der Leipzig-Charta 2007 und der Neuen Leipzig-Charta 2020 
wurde ein sozial-räumlicher Wandel des öffentlichen Raums in europäischen 
Städten aufgezeigt. Während er 2007 nur die soziale Funktion für die 
Lebensbedingungen in der Stadt trug und das Abbild sozialer Unterschiede war, 
wurden ihm 13 Jahre später sowohl die Zugänglichkeit und Sicherheit als auch 
die Begegnung, der Austausch, die Integration, der Stellenwert für ein gesundes 
Lebensumfeld und eine aktive Beteiligung für Bewohner*innen zugeschrieben. 
Die räumliche Funktion wandelte sich in den Leipzig-Charta-Fassungen von einem 
stark ökonomisch geprägten öffentlichen Raum mit technischer Infrastruktur, 
Städtebau und einer hohen Funktionsfähigkeit und Gestaltung hinzu einem 
Raum für Natur und Mensch mit einer Belebungs- und Erholungsfunktion, 
aber auch Ansprüchen an die Multifunktionalität und der Resilienz. 
Einen weiteren sozial-räumlichen Wandel durchläuft er nun zwischen dem 
konstruierten Raum der Neuen Leipzig-Charta 2020 und dem öffentlichen 
Raum in der pandemischen Stadt und er wird es auch in Zukunft weiterhin tun. 
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So charakterisiert sich in der pandemischen Stadt auf sozialer Ebene die sozial 
gerechte Zugänglichkeit als sozial ungerechte Zugänglichkeit oder aber die 
Begegnung, der Austausch und die Integration durch den öffentlichen Raum ist 
mitunter nicht mehr gewährleistet. Auf räumlicher Ebene wird ersichtlich, dass 
die theoretisch geforderte Multifunktionalität in der Praxis noch weitestgehend 
monofunktionalistisch ist oder die noch nicht genügend ausgeprägte Resilienz 
von öffentlichen Räumen nun in der pandemischen Stadt ersichtlich wird.	
Der öffentliche Raum ist nicht starr, denn er verändert sich mit den 
Menschen, die ihn nutzen und ihren Anforderungen, die sie ihm 
zusprechen. Diese transformative Kraft hat auch schon die Neue Leipzig-
Charta im Jahr 2020 den europäischen Städten zugesprochen und somit 
auch dem öffentlichen Raum, der in Zukunft weiterhin unabdingbar 
für das soziale und räumliche Miteinander von Stadtbewohner*innen ist.	
Um diese transformative Kraft auch positiv für zukünftige globale 
Herausforderungen nutzen zu können, bedarf es nachfolgenden Leitdokumenten, 
die die Grundlagen der Neuen Leipzig-Charta für den öffentlichen Raum nutzen 
und diese an die gegenwärtigen Entwicklungen anpassen, um nachhaltig 
das Gemeinwohl für die europäischen Stadtbewohner*innen zu bewahren.
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Die vielfältigen Dimensionen der Zugänglichkeit
Merle Sophie Lack

Die Zugänglichkeit ist in der Corona-Pandemie stark eingeschränkt. Dabei 
offenbart sich die Vielfalt der Dimensionen dieses Begriffs. Anhand von 
wöchentlichen E-Mail-Newslettern für den Berliner Bezirk Tempelhof-Schöneberg 
wird die Zugänglichkeit mit Beginn der pandemiebedingten Restriktionen 
von März bis Dezember 2020 untersucht. Die Auswertung ergibt ein diverses 
Bild von Akteurinnen und Akteuren, Orten, Diensten und Zuständen im Sinne 
der Zugänglichkeit. Gleichzeitig bilden die Ergebnisse ein Stimmungsbild des 
Pandemieverlaufs ab. Im Abgleich mit der Neuen Leipzig-Charta lässt sich 
ein ähnlich breites Spektrum des Begriffs ausmachen, der zwar nicht direkt 
thematisiert, aber in vielen Abschnitten sinnstiftend erwähnt wird.

Im Alltag begegnen einem häufig Redewendungen wie „Zugang über die Treppe“ 
oder „fehlender Zugang zum Internet”. Zuletzt ging es in den Nachrichten häufig um 
„Zugangsbeschränkungen im öffentlichen Raum”. Vor dem Supermarkt hängt ein 
Schild: “Zugang nur mit Mund-Nasen-Schutz“. Diese neuen Phrasen sind zumeist Pro-
dukte der pandemischen Lage, in der Deutschland sich seit März 2020 befindet und 
sie alle stellen eine für uns elementare Funktion heraus: die Zugänglichkeit. Auch vor 
der Pandemie war der Zugang schon immer von entscheidender Rolle: zu Bildung, 
Spielplätzen, dem ÖPNV, Dienstleistungen oder Arbeitsplätzen. Die Zugänglichkeit 
ist Basis und Fixpunkt des gesellschaftlichen Lebens in jeder erdenklichen Dimensi-
on. Die Pandemie hat das auf verschiedenen Ebenen gezeigt, indem der Zugang im 
Verlauf mehrfach eingeschränkt wurde oder sich in andere Räume verschoben hat.

Auf den folgenden Seiten soll dieser Umstand näher untersucht und herausgefun-
den werden, wie sich die Zugänglichkeit in der (pandemischen) Stadt gestaltet. 
Hierfür wird zunächst die Neue Leipzig-Charta von 2020 als wegweisendes Doku-
ment der europäischen Stadtentwicklung herangezogen. Eine daraus extrahierte 
Definition der Zugänglichkeit soll mit den Erkenntnissen aus einer Auswertung von 
Newslettern verglichen werden. Der Bezugsraum wird hierbei der Berliner Bezirk 
Tempelhof-Schöneberg sein, dem wöchentlich ein Newsletter des Tagesspiegel ge-
widmet ist, in dem über aktuelle Themen auf lokaler Ebene berichtet wird. Hierzu 
werden zunächst das Vorgehen und die Ergebnisse der Kategorisierung und Quan-
tifizierung der Newsletterbeiträge dargestellt. Anschließend werden die Zugäng-
lichkeit und der Einfluss der Covid-19-Pandemie (im Folgenden: Corona-Pandemie) 
im zeitlichen Verlauf näher beleuchtet. Eine thematische Auswertung wird vor 
der Ergebniszusammenfassung und Reflexion der Untersuchung vorgenommen. 
Schlussendlich erfolgt ein Rückbezug auf die Neue Leipzig-Charta zur Beantwortung 
der Frage: Wie unterscheidet sich die Zugänglichkeit während der Corona-Pande-
mie von der Zugänglichkeit, wie sie in der Neuen Leipzig-Charta beschrieben ist?
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Definition der Zugänglichkeit gemäß der Neuen Leipzig-Charta:

In der englischen Fassung der Neuen Leipzig-Charta tauchen die Begriffe „access“ 
und „accessible“ häufiger auf als die deutschen Äquivalente „Zugang“ und „zugäng-
lich“ in der deutschen Fassung. Stellenweise wurden sie durch „verfügbar“ oder 
„gegeben“ ersetzt, einmal mit „Zugriff auf“. Für die Ableitung einer Definition der 
Zugänglichkeit aus der Neuen Leipzig-Charta wird auf die in der englischen Version 
identifizierten Textstellen auf Deutsch zurückgegriffen (vgl. BMI 2020a; BMI 2020b).

Im Sinne der gerechten Stadt steht die Zugänglichkeit zu Dienstleitungen der Da-
seinsvorsorge wie Bildung, sozialen Dienstleistungen, Gesundheitsversorgung und 
Kultur im Mittelpunkt. Besonders der Zugang zu angemessenen Kinderbetreuungs-
einrichtungen, Schulen, Aus- und Weiterbildungseinrichtungen und -angeboten 
wird betont. Dieser soll für alle gesellschaftlichen Gruppen wie ältere und junge 
Menschen, solche mit Behinderungen oder Familien gleichberechtigt gewährleistet 
werden. Dies gilt auch für den Zugang zu einer angemessenen, auf die Bedürfnisse 
abgestimmten, sicheren und bezahlbaren Versorgung mit Wohnraum und Energie 
(BMI 2020b: 4f.).
Im Kontext der grünen Stadt, der ökologischen Ebene der Nachhaltigkeit, wird der 
Zugang der Einwohner*innen zu Grün- und Freizeitflächen als Qualitätsmerkmal 
des städtischen Umfelds betont. Weiterhin soll ein allgemeiner Zugang zu einem 
bezahlbaren, sauberen, sicheren und attraktiven ÖPNV die emissionsarme Fortbe-
wegung fördern (BMI 2020b: 5).
Die Zugänglichkeit zu bezahlbaren Flächen wird als eine Voraussetzung der Etablie-
rung von Städten als Wirtschaftsstandort im Sinne der produktiven Stadt angese-
hen. Auch der Zugang zu Nahversorgungsangeboten zur Sicherung der Lebensqua-
lität und zum Ausgleich negativer Effekte des demographischen Wandels soll trotz 
der zunehmenden Digitalisierung im Handel gesichert werden (BMI 2020b: 6).
Zu den Empfehlungen für die Kommunalpolitik zählt die Gewährleistung des freien 
Zugangs zu sicheren öffentlichen Räumen als gesundes Lebensumfeld. Im Kontext 
der voranschreitenden Digitalisierung wird die Notwendigkeit des Zugangs zu Da-
ten, die für die Wahrnehmung öffentlicher Aufgaben für Städte relevant sind, be-
tont. Außerdem wird ein gemeinwohlorientierter Einsatz von Daten angemahnt, 
die nach ethischen Grundsätzen sowie sozial verantwortungsvoll zugänglich sein 
und nach Datenschutzaspekten abgewägt verwendet, geteilt und verwaltet werden 
sollen (BMI 2020b: 10f.).
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Aus diesen unterschiedlich fokussierten Verwendungen des Wortes Zugänglichkeit 
lassen sich folgende Dimensionen des Wortes aus der Neuen Leipzig-Charta ablei-
ten:

Tab. 1: Dimensionen der Zugänglichkeit in der Neuen Leipzig-Charta (Eigene Darstellung nach BMI 2020b)

Die einzelnen Unterpunkte der sozialen, physischen und der Akteursdimension sind 
unterschiedlich miteinander verknüpft. Oft steht der Begriff der Zugänglichkeit im 
Zusammenhang mit weiteren Attributen wie der Bezahlbarkeit, Sicherheit, Ange-
messenheit, Attraktivität oder Sauberkeit von Dingen, Orten oder Räumen. Diese 
werden im Kontext dieses Artikels jedoch marginal behandelt.

Zusammenfassend lässt sich aus der Neuen Leipzig-Charta eine Vielfalt von Dimen-
sionen der Zugänglichkeit ableiten. Verschiedene Akteure und Akteurinnen haben 
in einer unterschiedlichen Ausprägung Zugang zu diversen Räumen und Einrichtun-
gen. Die Skala der Beteiligten reicht hierbei vom Individuum über Gruppen glei-
cher Merkmale bis zur Stadt als Ganzes. Der Zugang kann gleichberechtigt oder 
abhängig erfolgen. Die Zugänglichkeit im physischen Raum ist für Flächen, Wohn-
raum, Dienstleistungen, Einrichtungen, Nah- und Energieversorgung sowie Daten 
definiert. Insgesamt spielt die Zugänglichkeit jedoch nur eine untergeordnete Rolle 
als abstrakter Begriff (vgl. BMI 2020b).
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Untersuchung von Bezirksnewslettern aus Tempelhof-Schöneberg 

Während der Corona-Pandemie hat sich der Alltag in allen Bereichen stark verän-
dert, sodass der Begriff der Zugänglichkeit vermehrt in den Fokus gerückt ist. Dieser 
Artikel untersucht diesen Umstand mittels einer eigenen Auswertung. 

Die Berliner Zeitung „Der Tagesspiegel“ ermöglicht das Abonnement wöchentlicher 
E-Mail-Newsletter zu verschiedenen Themen und allen Bezirken, die dienstags er-
scheinen. Darin werden zielgruppenorientiert aktuelle und lokale Nachrichten the-
matisiert. Zu der Untersuchung der Zugänglichkeit in der Corona-Pandemie wurden 
die 42 Bezirksnewsletter von Tempelhof-Schöneberg im Zeitraum der Kalenderwo-
chen (KW) 11 bis 52 im Jahr 2020 ausgewertet. So beginnt die Untersuchung der 
Newsletter mit dem ersten Lockdown im März 2020 und endet im zweiten Lock-
down im Dezember 2020. Im Untersuchungszeitraum haben sechs verschiedene 
Autorinnen die Newsletter verfasst, wobei die überwiegende Mehrzahl von Sigrid 
Kneist stammt. Die weiteren Verfasserinnen sind Valerie Barsig, Lotte Buschenha-
gen, Judith Langowski, Joana Nietfeld und Sophie Rosenfeld. Sie alle haben einen 
persönlichen Bezug zu Tempelhof-Schöneberg.

Kategorisierung der Beiträge

Jeder Newsletter ist in 16 Rubriken gegliedert, zu denen es jeweils verschiedene 
Berichte gibt. Jedoch sind nicht alle Berichte relevant, sondern nur mit dem The-
ma der Zugänglichkeit verknüpfte. Die Auswahl der Berichte wird zunächst danach 
getroffen, ob und in welchem Zusammenhang die Zugänglichkeit eine Rolle spielt. 
Dabei wurden alltägliche temporäre Einschränkungen des Straßenverkehrs, wieder-
kehrende Veranstaltungshinweise oder auch Rezeptvorschläge nicht berücksichtigt, 
da diese durch ihre Häufigkeit oder Kleinräumigkeit nicht zur Beantwortung der 
Problemfrage beitragen. Die als relevant ermittelten Berichte wurden tabellarisch 
zusammengefasst und mit Stichworten kategorisiert (siehe Tabelle 2). Zudem wur-
de der Bezug zur Zugänglichkeit und ggf. zu Corona vermerkt. Insgesamt wurden 
279 Berichte als relevant eingestuft. Für die Auswertung wurden zunächst für die 
Stichworte der Zugänglichkeit Oberbegriffe gefunden und diese den einzelnen Be-
richten zugeordnet. So verteilen sich die Berichte über zwölf Hauptkategorien. Bei-
träge, die mehreren Kategorien zugeordnet werden könnten, wurden zur Vorbeu-
gung einer Verzerrung in der Gewichtung der Ergebnisse ausschließlich für die als 
am passendsten befundene Kategorie eingeordnet.
Die meisten der relevanten Berichte finden sich also in den Bereichen Freizeit, All-
tag und Nahversorgung wieder. Der Anteil, der mit Corona zusammenhängenden 
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Tab. 2: Anzahl der Beiträge nach Themen und der Einfluss von Corona (Eigene Darstellung) 
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Berichte liegt hierbei im oder über dem Durchschnitt von 57%. Am geringsten fällt 
dieser Anteil in den Kategorien Mobilität und Wirtschaft mit jeweils 17% aus, auf 
das Thema Wohnen hat Corona mit 0% scheinbar keinen Einfluss.

In der Tabelle 3 werden die Themen nach KW und der Autorin abgebildet. Da auf-
grund des Grades der Zusammenfassung der Beiträge keine Zitation vorgenommen 
wird, ist diese Übersicht hilfreich für die Zuordnung.

Tab. 3: Übersicht über die Themen nach KW und Autorin (Eigene Darstellung)
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Quantitative Bewertung der Beiträge

Um die Zugänglichkeit quantitativ erfassen und abbilden zu können, wurde eine 
Bewertung der einzelnen Beiträge gemäß Tabelle 4 vorgenommen. Die Verbesse-
rung oder Verschlechterung der Zugänglichkeit wurde hierbei immer vom Stand-
punkt der Ausgangssituation bewertet. Eine Verbesserung stellt hierbei beispiels-
weise eine Wiederöffnung von gastronomischen Einrichtungen, die Einrichtung von 
Homeofficeplätzen für Beamt*innen oder der beginnende Bau von Wohnungen dar. 
Der Status quo wird z. B. gehalten durch eine zeitlich begrenzte Abwendungsverein-
barung (zur Verhinderung der Umwandlung von Wohnungen in Eigentum) und das 
wiederholte Tagen der Bezirksverordnetenversammlung (BVV) in der Sporthalle am 
Sachsendamm zur Wahrung des Abstands zwischen den Beteiligten. Als Verschlech-
terung wurden beispielsweise ein defekter Aufzug am Bahnhof, Besuchsverbote im 
Altenheim oder die Absage von Veranstaltungen bewertet.

Tab. 4: Quantitative Bewertungsskala der Faktoren (Eigene Darstellung)

Zeitliche Entwicklung der Zugänglichkeit

Auf der Basis der Kategorisierung und Quantifizierung der Berichte ist auch eine 
zeitliche Auswertung möglich (vgl. Abbildung 1). Die Zahl der relevanten News-
letterberichte schwankt stark. Ebenso ihr Anteil mit Bezug zur Corona-Pandemie, 
wobei dieser in allen Kalenderwochen mit Ausnahme der 32. identifiziert werden 
konnte. Die Kurve stellt die kumulierte Bewertung der Zugänglichkeit dar. Hierbei 
ist zunächst bis Mitte April 2020 ein Rückgang erkennbar. In diesen Zeitabschnitt fiel 
der erste Lockdown mit weitreichenden Einschränkungen des öffentlichen und pri-
vaten Lebens. Anschließend nimmt, einhergehend mit umfassenden Lockerungen, 
die Zugänglichkeit bis Ende August wieder zu. Eine Ausnahme bildet der Rückgang 
in der Kalenderwoche 27. Dieser ist auf die gebündelte Thematisierung von bereits 
länger bestehenden Vorschriften, wie dem Spielhallengesetz oder Einschränkungen 
aufgrund von Corona, zurückzuführen. Den Höhepunkt erfährt die Zugänglichkeit 
Anfang Oktober, bevor es, aufgrund zunehmender Erkrankungen in der sogenann-
ten zweiten Welle, wieder zu Einschränkungen und Schließungen kommt. In den 
folgenden Wochen gestaltet sich das Niveau der Zugänglichkeit unruhig, da es zum 
Jahresende mit Blick auf die Weihnachtsfeiertage und Silvester zu immer neuen 
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Ideen für Einschränkungen und Lockerungen kam. Schließlich endet der Zeitstrahl 
so wie er begann: im Lockdown. Dies allerdings einige Punkte höher als anfangs, 
was dafür spricht, dass die Wahrnehmung der Zugänglichkeit sich in den Beiträgen 
während der Pandemie zusehends verbessert hat. Wäre die Untersuchung jedoch 
nicht im Lockdown, sondern davor gestartet, wäre der Einbruch bis zum Sommer 
sicherlich tiefer ausgefallen. 

Abb. 1: Entwicklung der Zugänglichkeit im Zeitverlauf (Eigene Darstellung)

Einfluss von Corona auf die Zugänglichkeit

Der Einfluss der Corona-Pandemie auf die Zugänglichkeit ist nicht leicht zu erfas-
sen. Ein Versuch wurde hier unternommen, durch die Abbildung der Anteile der 
Beiträge mit Coronabezug nach Monaten in Abbildung 2. Dabei zeigt sich, dass die 
Auswirkungen der Pandemie vor allem am Anfang des ersten Lockdowns stark the-
matisiert wurden, zum Sommer hin dann abnahmen und während des Sommers 
mit niedrigen Fallzahlen und vielen Lockerungen weit unterdurchschnittlich waren. 
Mit der zweiten Welle ab Oktober nahm die Thematisierung wieder zu, allerdings 
nicht so stark wie anfangs. Mit Beginn des zweiten Lockdowns bis zum Jahresende 
war der Pandemiebezug in den Beiträgen erneut präsenter.
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Thematische Betrachtung der Zugänglichkeit

Bei der Betrachtung der Zugänglichkeit auf Basis der Themenkategorien ergibt sich 
ein sehr diverses Bild. Die folgende Abbildung 3 gibt einen Überblick über die er-
rechneten Kurven.  
Zu den einzelnen Kategorien soll im Folgenden knapp die Entwicklung der Zugäng-
lichkeit anhand der Hauptthemen der Beiträge erklärt werden.

Abb. 2: Anteil der Beiträge mit Coronabezug über und unter dem Durchschnitt von 56 % (Eigene Darstellung)
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Abb. 3: Entwicklung der Zugänglichkeit nach Themen (Eigene Darstellung)

Alltag. Seit März 2020 wurden starke Einschränkungen des Alltags wahrgenommen. 
Die Restriktionen reichten hier von Besuchsverboten, von denen auch Gottesdiens-
te und Trauerfeiern betroffen waren, bis zum Homeschooling, das sich aufgrund 
fehlender technischer Geräte schwierig gestaltete. Auch wurde ein Anstieg häusli-
cher Gewalt befürchtet. Seit Anfang Mai verbesserte sich die Zugänglichkeit wieder. 
Neben verschiedenen Hilfsangeboten, wie Gabenzäunen für Obdachlose, wurden 
zunehmend Online-Angebote, wie z.B. YouTube Tutorials auf Arabisch, vorgestellt, 
mit denen Eltern ihren Kindern besser beim Lernen helfen können. Seit Anfang 
Juli pendelt sich die Kurve auf ein Niveau von minus zwei ein, mit einigen Abwei-
chungen. Themen waren hier u.a. ausgefallene Kinderschwimmkurse, Großeltern-
patenschaften zur Kinderbetreuung, Online-Gottesdienste oder ein immer wieder 
defekter Aufzug am Innsbrucker Platz. Zum Jahresende fiel das Fazit des für die 
Schulen zuständigen Stadtrats aufgrund der Bereitstellung von Luftreinigern und 
der Erweiterung der Gemeinschaftsschule Friedenau um die Oberstufe positiv aus.
Die Pandemie bringt demnach starke und teils problematische Einschnitte in den 
Alltag mit sich, mit denen oftmals kreativ umgegangen wurde. 



120 Essays - Die Neue Leipzig-Charta und die Stadt nach der Pandemie

Amt. In dieser Kategorie geht es um die Verwaltung des Bezirks. Diese hat im Lau-
fe des Jahres 2020 immer weiter an Zugänglichkeit verloren. Im März arbeitete 
die Verwaltung im Notbetrieb mit maximal 20% Präsenz. Die Arbeit im Homeof-
fice konnten aufgrund der unzureichenden IT-Infrastruktur jedoch nur wenige 
Mitarbeiter*innen verrichten. Im Standesamt fanden nur noch Eheschließungen 
ohne Gäste statt. Viele Mitarbeiter*innen anderer Abteilungen wurden, teils frei-
willig, ins Gesundheitsamt versetzt, um bei der Kontaktnachverfolgung zu helfen. In 
den folgenden Monaten verschlechterte sich die Situation. Es gab lange Wartezeiten 
bei der Erreichbarkeit der Ämter und einen langen Rückstau an Anträgen. Verstärkt 
wurde dies durch einen ohnehin herrschenden Personalmangel im Bezirksamt. Die 
Verbesserung der IT-Infrastruktur ging nur schleppend voran. Bundeswehrsoldatin-
nen und Soldaten halfen ab Oktober bei der Kontaktnachverfolgung im Gesund-
heitsamt aus. Aufgrund der dennoch hohen pandemiebedingten Auslastung des 
Gesundheitsamts, fanden dort andere Angebote, wie der Kinder- und Jugendge-
sundheitsdienst, der sozialpsychiatrische Dienst und die Beratungsstelle für Behin-
derte, Krebskranke und Aids nur im Notbetrieb statt. Bürger*innenbeteiligungen 
wurden vermehrt in digitale Formate verlagert.
Die Pandemie hat die Starrheit der Verwaltung offenbart. Nur langsam geht die 
Etablierung neuer alternativer Arbeitsweisen zur Rückkehr zu einer annähernden 
Normalität voran.

Bestimmte Akteur*innen. Das Jugendzentrum Potse ist seit dem Auslaufen des 
Mietvertrags 2018 von Autonomen besetzt. Im Verlauf des Jahres 2020 wurde in ei-
nem Rechtsstreit über die Räumung des Gebäudes in der Potsdamer Straße verhan-
delt, der im Dezember nach einem Berufungsverfahren erneut stattgegeben wurde, 
zu der es jedoch im Untersuchungszeitraum nicht kam. Zugleich war das Bezirksamt 
auf der Suche nach passenden Räumlichkeiten, die es im Dezember auch finden 
konnte. Es ist jedoch nicht bekannt, ob das Angebot angenommen wurde. Darüber 
hinaus werden marginale Gruppen in dieser Kategorie thematisiert. Vereinzelt gab 
es Berichte über kürzere Sprechstunden im Sozialamt zulasten der Obdachlosen, 
die Einsetzung eines Queerbeauftragten im Bezirk, homophobe Bibelverse in einem 
koreanischen Restaurant im Regenbogenkiez und die verstärkte Not für drogenkon-
sumierende Frauen, Transfrauen und Sexarbeiter*innen in der Pandemie, was zur 
Ausweitung von Hilfsangeboten führte.
Diese Entwicklungen zeigen die erschwerte Zugänglichkeit für einige Akteurinnen 
und Akteure, auf die Corona allerdings nur einen geringen Einfluss hat.

Corona. In dieser Kategorie sind die direkten Auswirkungen der Pandemie beschrie-
ben. Die Zugänglichkeit sinkt im Jahresverlauf immer weiter. Während anfangs noch 
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vor allem gezielte Coronahilfen für Geschäfte, die Kultur, und Dienstleitungen oder 
auch die Nachbarschaftshilfen thematisiert werden, kommt es in den folgenden 
Monaten zu eher negativen Nachrichten: bei Kontrollen werden immer wieder Ver-
stöße gegen die Corona-Auflagen festgestellt; es kommt in vielen Bereichen zu wei-
teren Restriktionen. Positiv zu erwähnen ist aber die Entwicklung und Bereitstellung 
von Corona-Tests. 
Diese Kategorie vereinigt eher negative Meldungen zur Pandemie in sich, da die po-
sitiven häufiger mit anderen Kategorien in Zusammenhang stehen und somit diesen 
zugeordnet wurden. Dennoch ist zu sagen, dass Corona derzeit einen Hauptfaktor 
für eine reduzierte Zugänglichkeit darstellt.

Freizeit. Zu Beginn der Untersuchung gab es bereits die Restriktionen, dass kein 
Vereinssport mehr betrieben werden durfte, Spielplätze gesperrt wurden und die 
Zahl der Teilnehmenden auch für jegliche andere Freizeitaktivitäten begrenzt oder 
diese ganz verboten wurden. Erst ab Anfang Mai durften die Spielplätze wieder öff-
nen. Zudem wurde eine stark erhöhte Nachfrage nach Kleingartenanlagen (KGA) 
beobachtet, jedoch plant der Bezirk den Rückbau zweier KGA zugunsten von Schul-
neubauten. Im Juni gab es viele Lockerungen, die vor allem Aktivitäten im Freien 
ermöglichten. So fanden Yogakurse im Volkspark Schöneberg statt und auch Chor-
proben waren draußen zu vernehmen. Als letzter Bezirk öffnete Tempelhof-Schöne-
berg die Sporthallen in den Sommerferien wieder für den Vereinssport unter ver-
schiedenen Hygiene-Schutz-Auflagen. Einige Freibäder boten eine Terminvergabe 
für bestimmte Zeitfenster an. Viele illegale Partys in Grünanlagen wurden im Som-
mer von der Polizei aufgelöst. Die Restriktionen ab Oktober trafen vor allem den 
Freizeitsport: die Hallen wurden erneut geschlossen, der inzwischen angelaufene 
Ligabetrieb pausiert. Auch die Sportinfrastruktur soll eine Coronaförderung erhal-
ten. Im Dezember konnte nur noch Online-Schach als Sportart annähernd normal 
betrieben werden.
Die Restriktionen der Pandemie schlagen sich neben dem Alltag vor allem auch im 
eng verwandten Bereich der Freizeit nieder. Auch hier wurde diesen mit Kreativität 
begegnet, die Möglichkeiten sind jedoch limitiert.

Gesundheit. In dieser Kategorie sind lediglich 15 Beiträge vorhanden. Bis zum Okto-
ber ging es dabei vor allem um den Beschluss, die Schulen häufiger zu reinigen, den 
Umgang mit Besuchsverboten in Pflegeheimen und die Bereitstellung kostenloser 
Menstruationsprodukte im Rathaus. Das Hauptthema ist allerdings der Umzug des 
Wenckebach-Klinikums in das Auguste-Victoria-Klinikum, der im Oktober aufgrund 
finanzieller Einbußen und des Sanierungsbedarfs vom Klinikkonzern Vivantes ver-
kündet wurde. Obwohl eine Initiative sehr, und der Bezirk eher, gegen eine Ver-
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legung waren, zog die erste Station bereits im November um. Kritisiert wurde vor 
allem, dass der Süden Tempelhof-Schönebergs dadurch schlechter versorgt werden 
würde und die Bewohner*innen weitere Wege zurücklegen müssten. Zudem sei ein 
Abbau von Betten gerade in der Corona-Krise ungünstig. Positive Nachrichten wa-
ren die erfolgreiche Impfstoffentwicklung und die Einrichtung eines Impfzentrums 
im Flughafengebäude Tempelhof. Ein lokaler Hersteller von Faltanlagen für die Tex-
til- und Autoindustrie rüstete kurzerhand seine Produktion um auf FFP2-Masken, 
von denen er nun eine Million pro Monat herstellen kann. 
Trotz der Pandemie wurde die Zugänglichkeit zu Gesundheitsdienstleistungen teils 
weiter eingeschränkt. Insgesamt stieg das Bewusstsein für Hygiene und die Wich-
tigkeit der Entwicklung medizinischer Hilfsmittel.

Kultur. Im ersten Lockdown wurde der Besuch von Kulturstätten und Veranstaltun-
gen untersagt, was die Veranstalter*innen, nicht zuletzt aufgrund von Ticketrück-
gaben, finanziell stark belastete. Ab Mitte Mai kam es jedoch wieder zu Öffnun-
gen unter Auflagen. Größere Veranstaltungen wie die Fête de la Musique oder der 
Christopher Street Day wurden jedoch abgesagt oder in anderer Form als Online-
format umgesetzt. Wenige kleinere Veranstaltungen, wie das Kürbisfest im Akazien-
kiez oder diverse Ausstellungen konnten wiederum stattfinden. 
Insofern hat sich die Kurve der Kultur trotz der vielen Restriktionen positiv entwi-
ckelt, da gelernt wurde, mit der neuen Situation umzugehen und die Angebote in 
andere Formate übersetzt wurden.

Mobilität. Die Mobilität ist ein sehr präsentes Thema in aktuellen Debatten. Der 
Bezug zur Corona-Pandemie ist hier gering und besteht zumeist nur im Hauptthema 
der Pop-Up-Radwege. Drei Vorschläge für solche wurden im April von der zustän-
digen Stadträtin eingebracht, jedoch kam es nicht zu einer Umsetzung. Auch die 
Anlage normaler Radwege kam 2020 kaum voran, die Planungen für den vielfach 
geforderten Radweg am Tempelhofer Damm sollen erst 2021 im Zuge seiner Umge-
staltung umgesetzt werden. Auch weitere Straßen sollen fahrradgerecht ausgebaut 
und mehr Stellplätze sowohl für Fahrräder als auch Autos an Bahnhöfen bereitge-
stellt werden. Das Parken spielt auch für Initiativen eine Rolle, die mit Kampagnen 
für das Umsteigen auf alternative Fortbewegungsmittel und die Umwandlung öf-
fentlicher Straßenräume in Spielstraßen befördern möchten. Auch der barrierefreie 
Ausbau von Gehwegen und Bahnhöfen sowie die Sanierung maroder Plätze und 
Straßen wurden, nicht immer positiv, thematisiert. 
Da die Mobilität ein sehr komplexes und dynamisches Feld ist, kann die Kurve eher 
als Ausschnitt verstanden werden und nicht als sich fortsetzender Trend. Die Um-
setzung der Verkehrsprojekte im Bezirk geht nicht nur aufgrund der Pandemie sto-
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ckend voran. Aus den Beiträgen lässt sich insgesamt ein erstaunlich geringer Einfluss 
der Pandemie auf die Mobilität ablesen. Das kann darauf zurückgeführt werden, 
dass das Mobilitätsverhalten an sich nicht thematisiert, sondern eher die planeri-
sche Ebene der Mobilität betrachtet wurde. Dass das Mobilitätsverhalten sich stark 
reduziert hat, lässt sich allerdings aus den insgesamt beschriebenen Umständen in 
der Pandemie, wie Homeoffice oder Schließungen schlussfolgern.

Nahversorgung. Nachdem im März 2020 alle Geschäfte schließen mussten, durften 
sowohl der Einzelhandel als auch die Gastronomie zum Sommer hin unter Hygiene-
Schutz-Auflagen wieder öffnen. Negativ wird die Kurve der Nahversorgung jedoch 
von der Schließung der Karstadt-Filiale am Tempelhofer Damm beeinflusst, die im 
Juni bekannt gegeben wurde. Erst im August wurde bekannt, dass Karstadt noch für 
mindestens fünf Jahre am Tempelhofer Damm bleiben wird. Ferner gibt es Meldun-
gen von Einzelhandelsgeschäften, die aufgrund von Umsatzeinbußen durch Corona 
schließen mussten. Allerdings gehen einige Geschäfte auch neue Wege durch den 
Aufbau einen eigenen Online-Shops oder das selbstständige Ausliefern von Waren. 
Bereits im Mai hatte beispielweise ein Lieferdienst für Bio-Lebensmittel aufgrund 
der schlagartig hohen Nachfrage keine Neukunden mehr angenommen. Mit der 
zweiten Welle kommt es erneut zu vielen Schließungen der Geschäfte. Grünflächen 
haben eine Funktion der Naherholung, die jedoch immer wieder durch mangelnde 
Sauberkeit oder ihre Sperrung beeinträchtigt wird.
Auch die Nahversorgung trifft die Pandemie sehr. Einige Geschäfte konnten sich 
aufgrund von Umsatzeinbußen infolge der Schließungen nicht halten, diese Liste 
wird immer länger. Zugleich wurden neue Geschäftsmodelle erschlossen oder be-
währten sich, von denen möglicherweise langfristig profitiert wird.

Politik. Hauptsächlich wurde diese Kategorie von Meldungen über die BVV ge-
speist. Diese entfiel im April 2020, worauf in verschiedenen Newslettern eingegan-
gen wurde, schließlich ist die BVV elementar für die Bezirkspolitik. Ab Mai fand sie 
in verkürzter Form in der Sporthalle am Sachsendamm statt, da dort der nötige 
Abstand zwischen den Teilnehmenden weitgehend gewährleistet werden konnte. 
Im November mussten infolge der Corona-Infektion eines Anwesenden mehre-
re Sitzungen der BVV abgesagt werden. Im Dezember kam die Meldung, dass die 
BVV ab 2021 digital tagen würde, dies musste erst durch eine Gesetzesänderung 
möglich gemacht werden. Darüber hinaus wurde der sinkende Frauenanteil in der 
Politik (Juni) als negativ bewertet wohingegen die digitalen oder telefonischen 
Sprechstunden von Politiker*innen (August) als positiv und die Einrichtung eines 
Beteiligungsbeirats zur Begleitung von Bürger*innenbeteiligungen (September) 
ebenfalls als positiv bewertet wurden.
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Die unflexiblen Richtlinien, nach denen politische Prozesse und Organe abzulaufen 
und zu handeln haben, erschweren schnelle Lösungen in Ausnahmesituationen. 
Dennoch konnten gute Alternativen zu den gewohnten Abläufen gefunden werden, 
die sich in Zukunft diverser ausgestalten.

Wirtschaft. Im März wurde ein Netzwerk von Verbraucherschützer*innen vorge-
stellt und im April auf die schwierige Lage der Taxifahrer*innen aufmerksam ge-
macht, da die Nachfrage stark eingebrochen ist. Von Juni bis August folgte eine 
Wochenserie, in der die lokalen Unternehmensnetzwerke vorgestellt wurden. Dies 
wurde als positiv bewertet, da das Wissen um diese Netzwerke einen Zugang dazu 
anstoßen kann. Somit impliziert die Kurve ein starkes Wachstum der Zugänglichkeit, 
dass allerdings ausschließlich auf der Thematisierung in den Newslettern beruht. 
Einige Unternehmensnetzwerke konnten aufgrund der Pandemie jedoch schon län-
ger keine Versammlungen ihrer Mitglieder*innen abhalten oder nur Online. Der 
Vorteil der Netzwerke ist der direkte Draht zur Wirtschaftsförderung. Ein weiteres 
Hauptthema ist der geplante Ausbau des Gasometers in Schöneberg. Perspektivisch 
sollen dort 2.000 Arbeitsplätze für Mitarbeiter*innen der Deutschen Bahn entste-
hen - über die Höhe des Baus wird allerdings gestritten. Zudem baut Daimler sein 
Werk in Marienfelde von Verbrennern um auf Elektromobilität, wobei 2.000 Ar-
beitsplätze entfallen, weswegen im Dezember Proteste der IG Metall angekündigt 
wurden. 
Ohne die Verzerrung durch die Wochenserie wäre die Kurve der Wirtschaft unauf-
fällig und überraschend unbeeinflusst durch die Restriktionen der Pandemie. Die-
se Verzerrung kann auch mit der Zuordnung von Einzelhandelsgeschäften in die 
Kategorie der Nahversorgung begründet werden. Auf diese hat die Pandemie er-
wiesenermaßen einen negativen Einfluss. Große Konzerne planen jedoch auch zu 
pandemischen Zeiten langfristig.

Wohnen. In dieser Kategorie geht es vor allem um die Bereitstellung von Wohn-
raum. Große Wohnbauprojekte befinden sich auf der Friedenauer Höhe und der 
Schöneberger Linse. Aufgrund von Vermarktungsproblemen wegen des Mietende-
ckels in Berlin verzögert sich der Bau von 1.200 Wohneinheiten durch einen priva-
ten Investor im erstgenannten Baugebiet immer wieder. Die verschiedenen Baupro-
jekte auf der Linse hingegen wurden zunehmend fertiggestellt und bezogen. Einige 
weitere Wohnbauprojekte wie die Marienhöfe, der Wohnpark Mariendorf und die 
Alboingärten befinden sich in Planung oder im Bau. Hervorzuheben ist hier der Le-
bensort Vielfalt auf der Schöneberger Linse, wo 70 Appartements für Schwule so-
wie Einrichtungen der Daseinsvorsorge entstehen sollen. Zum Jahresende wurde 
zudem vermehrt von Abschlüssen von Anwendungsvereinbarungen zur Verhinde-
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rung der Umwandlung von Mietwohnungen in Eigentum durch den neuen Eigen-
tümer verkaufter Wohnungsbestände berichtet. Auch Milieuschutzgebiete sind in 
Planung.
Auf die Kurve des Wohnens hat Corona scheinbar keinen Einfluss in Tempelhof-
Schöneberg. Hier gilt es nach wie vor, den hohen Bedarf an Wohnraum in allen 
Segmenten zu decken. 

Zusammenfassende Ergebnisse: Zugänglichkeit – Restriktionen – Novellierung

Die Auswertung zeigt, dass von Beobachtungen auf der Mikroebene des Bezirks 
Rückschlüsse auf die Entwicklungen auf der Makroebene gezogen werden können. 
Die kumulierte Bewertung der Zugänglichkeit gibt also oft ein realistisches Stim-
mungsbild wieder. Im Zeitverlauf war dort generell, nach einem kurzen Einbruch bis 
zur 17. KW, eine positive Tendenz der Zugänglichkeit auszumachen. Interessant ist 
auch, dass die Corona-Pandemie nicht alle Bereiche des gesellschaftlichen Lebens 
gleichermaßen beeinflusst. Das zeigt sich auch in einzelnen Themenkategorien: 
hier gestaltet sich die Entwicklung der Zugänglichkeit diverser. Die Restriktionen 
der Pandemie hatten vor allem am Anfang einen sehr negativen Einfluss auf die 
Zugänglichkeit. Im Verlauf der Pandemie und auch während der zweiten Welle la-
gen die Kurven in den Kategorien Alltag, Kultur und Nahversorgung stets über dem 
zuvor tiefsten Niveau. Diese Entwicklung bildet die Adaption an die Situation ab. 
Alternative Lebens- und Geschäftsmodelle entstehen und bieten neue Perspekti-
ven. Die Novellierungen umfassen neue Online-Shops oder Lieferdienste, die vor-
anschreitende Digitalisierung in allen Bereichen, die Bereitschaft zur gegenseitigen 
Hilfe (besonders im ersten Lockdown), Outdoor-Formate, Pop-Up-Radwege und 
eine Vielzahl weiterer Errungenschaften, die teils langfristig funktionieren können. 
Besonders von dem wissenschaftlichen Fortschritt bei der Impfstoffentwicklung 
und der gezwungenermaßen schnell fortschreitenden Digitalisierung kann auch 
postpandemisch profitiert werden. Langfristiges Denken, das von der Pandemie un-
beeinflusst war, fand sich vor allem in den Bereichen der Wirtschaft, der Mobilität 
und des Wohnens. 

Reflektion der Untersuchung

Bei der Untersuchung gibt es verschiedene Faktoren, die Einfluss auf das Ergebnis 
nehmen. Das ist in erster Linie die Subjektivität. Denn von der Auswahl über die Ka-
tegorisierung bis hin zur quantitativen Bewertung der Beiträge wurde sich zwar ein 
Schema erarbeitet, das auf bestimmten Faktoren beruht, allerdings sind auch die-
se subjektiv bestimmt. Des Weiteren spielen die Newsletterinhalte eine Rolle. Die 
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Auswahl der Themen erfolgt teils durch aktuelle Entwicklungen, aber auch durch 
Leser*innenzuschriften oder eigene Präferenzen bzw. Beobachtungen der Verfas-
serin, wobei stets ein breites Spektrum abgedeckt wird. Durch Themenserien kön-
nen Verzerrungen entstehen, ebenso durch nicht direkt thematisierte Lockerungen 
oder Restriktionen aufgrund von Corona.

Rückbezug auf die Neue Leipzig-Charta

Nun soll der Bogen zurück gespannt werden zur Neuen Leipzig-Charta und der 
Frage, wie sich die darin beschriebene Zugänglichkeit, von der in Tempelhof-Schö-
neberg identifizierten, unterscheidet. In beiden Dokumenttypen fand sich keine 
direkte bewusste Thematisierung der Zugänglichkeit. Ausgehend von den in der 
Tabelle 1 dargestellten Dimensionen ist festzustellen, dass sich diese nahezu mit 
den Ergebnissen decken. Lediglich der Zugang zur Energieversorgung ließ sich aus 
den Newslettern nicht ableiten. Aus der Auswertung ergibt sich, wie aus der Neuen 
Leipzig-Charta, ein diverses Bild von Akteurinnen und Akteuren, Orten, Diensten 
und Zuständen im Sinne der Zugänglichkeit. Insofern ist eine gute Basis für einen 
Vergleich beider Definitionen gelegt.

Bei der Betrachtung der Ergebnisse im Sinne der gerechten Stadt fällt auf, dass ge-
rade der Zugang zu Betreuungs- und Bildungseinrichtungen in der pandemischen 
Stadt nicht gleichberechtigt gewährleistet werden kann. Das Beispiel des umziehen-
den Weckebach-Krankenhauses stellt auch den gleichen Zugang zur Gesundheits-
versorgung infrage. Der Zugang zu Wohnraum erfolgt im Falle des Wohnbaupro-
jekts ‚Lebensort Vielfalt‘ nicht gleichberechtigt. Die Abwendungsvereinbarungen 
hingegen haben eine Versorgung mit bezahlbarem Wohnraum zum Ziel. Trotz der 
Restriktionen in der Pandemie sind Kulturschaffende bemüht, ihr Publikum zu errei-
chen und somit eine weitreichende Zugänglichkeit zu gewährleisten. 
Der Zugang zu Grün- und Freizeitflächen wurde im Verlauf der Pandemie mehrfach 
stark eingeschränkt. Auch die Sauberkeit der Flächen litt, da sie bei geschlossenen 
Geschäften als Ausweichmöglichkeit dienten. Die Förderung der emissionsarmen 
Fortbewegung geht in Tempelhof-Schöneberg nur sehr schleppend voran. Andere 
Bezirke sind da, zum Beispiel mit der Einrichtung von Pop-Up-Radwegen, deutlich 
effizienter. Insgesamt fällt das Fazit zur grünen Stadt also negativ aus.
Im Modell der produktiven Stadt wird der Fokus auf die Wirtschaft gelegt. Mit 
zahlreichen Gewerbeparks, der Daimler-Produktionsstätte und dem häufig thema-
tisierten Gasometer ist Tempelhof-Schöneberg gut versorgt. Der Zugang zu Nah-
versorgungsangeboten war jedoch stark eingeschränkt. Folgt man der Neuen Leip-
zig-Charta, so hängt davon aber die Sicherung der Lebensqualität und der Ausgleich 
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negativer Effekte des demographischen Wandels ab. Ob diese Effekte eintreten, 
lässt sich aus der Untersuchung nicht schließen. 
Der Zugang zu sicheren öffentlichen Räumen konnte teils nur durch Kontrollen der 
Polizei gewährleistet werden, wobei hier als sicher gilt, dass alle Maßnahmen der 
Corona-Verordnung eingehalten werden. In diesem Sinne kann zugleich aber nicht 
von einem freien Zugang gesprochen werden. Der Zugang zu relevanten Daten wur-
de vor allem dem Gesundheitsamt eingeräumt. Zudem ist zu sagen, dass die Politik 
und die Verwaltung eine Digitalisierung erfahren haben, in deren Zuge einige Pro-
zesse und Ordnungen novelliert wurden.

War das Fazit zur Auswertung noch so hoffnungsvoll, so zeigte dieser Vergleich die 
noch vorhandenen Schwächen der Zugänglichkeit. Natürlich handelt es sich bei 
den in der Neuen Leipzig-Charta beschrieben Bedingungen um Idealvorstellungen, 
von denen Tempelhof-Schöneberg in der Corona-Pandemie jedoch noch ein großes 
Stück entfernt zu sein scheint. Die postpandemische Stadt wird sicherlich wieder 
anders aussehen, mit mehr Akteurinnen und Akteuren, Orten, Diensten und Zu-
ständen im Sinne der Zugänglichkeit.

Literaturverzeichnis

Barsig, Valerie; Buschenhagen, Lotte; Kneist, Sigrid; Langowski, Judith; Nietfeld, Joana; Rosenfeld, So-
phie (2020) TAGESSPIEGEL LEUTE TEMPELHOF-SCHÖNEBERG. Tagesspiegel Newsletter, 10.03.2020 bis 
einschließlich 22.12.2020.

Bundesministerium des Innern, für Bau und Heimat (BMI) (Hg.) (2020) NEUE LEIPZIG CHARTA. Die trans-
formative Kraft der Städte für das Gemeinwohl. Berlin.

Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau- und Reaktorsicherheit (BMUB) (Hg.) (2007) LEIPZIG 
CHARTA zur nachhaltigen europäischen Stadt. Berlin.



128 Essays - Die Neue Leipzig-Charta und die Stadt nach der Pandemie

Zukunft der Innenstadt aus Akteur*innensicht
Alina Odörfer

Die Arbeit beschäftigt sich mit dem Leitbild der nutzungsdurchmischten 
Innenstadt in der Neuen Leipzig-Charta und beleuchtet dieses aus der 
Perspektive unterschiedlicher Akteur*innen. Dafür sind Positionspapiere zur 
Zukunft der Innenstadt von einschlägigen Verbänden ausgewertet worden. Die 
Untersuchung hat ergeben, dass die Mehrzahl der Akteur*innen die Idee der 
nutzungsdurchmischten Innenstadt grundsätzlich befürwortet. Die Innenstadt 
von morgen wird jedoch nicht nur als mischgenutzter Raum gesehen, sondern es 
spielen auch andere Aspekte eine Rolle. 

Innenstädte nach Corona neu denken - als nutzungsdurchmischte Räume?
Es herrscht Leere in den Innenstädten. Die Corona-Pandemie hat den Strukturwan-
del des Einzelhandels beschleunigt und damit auch die schon bestehende Krise der 
Stadtzentren (Erb 2020). Schneller als erwartet stehen unsere Stadtmitten vor He-
rausforderungen, die neue Konzepte fordern. Eine Antwort darauf, wie die Innen-
stadt der Zukunft aussehen kann, bietet die Neue Leipzig-Charta (NLC). Diese ist 
Ende 2020 als neues europäisches Leitdokument für die Stadtentwicklung verab-
schiedet worden (Urbact 2017). Die Konzepte der Charta sollen den Kommunen als 
Leitfaden für eine integrierte, gemeinwohlorientierte Stadtentwicklung dienen. In 
Bezug auf die Innenstädte empfiehlt die NLC, diese in nutzungsdurchmischte Orte 
zu transformieren: 

„Die Umwandlung von Innenstadtbereichen in attraktive multifunktionale Räume 
bietet neue Möglichkeiten für die Stadtentwicklung: Es entstehen verschiedene Nut-
zungen für die Bereiche Wohnen, Arbeiten und Erholung. Produzierendes Gewerbe, 
Einzelhandel und Dienstleistungen finden sich dort gleichermaßen wie Wohnungen, 
Gastgewerbe und Freizeitangebote.“ (BMI 2020: 7)

Das Konzept, wie es in der NLC definiert ist, beschreibt somit die wesentlichen 
Nutzungen und lässt sich unter dem Begriff nutzungsdurchmischte Innenstadt 
zusammenfassen. Zu der Frage, wie eine Umwandlung von Innenstädten in nut-
zungsdurchmischte Orte gelingen kann, sind in der Fachwelt bereits konkrete 
Handlungsempfehlungen, Instrumente und Strategien veröffentlicht worden (ARL 
2020; Mensing 2019). Bislang ist dieses Konzept jedoch nicht aus der Perspektive 
verschiedener Akteur*innen betrachtet worden, obwohl die Transformation der In-
nenstädte u.a. von deren Kooperations- und Handlungsbereitschaft abhängt  (vgl. 
Mensing 2019: 197). Auch wenn sich bereits ein Umdenken abgezeichet hat, halten 
in der Praxis ein Teil der Kommunen wie auch einzelne Akteur*innen weiterhin an 
der Schlüsselfunktion des Einzelhandels fest (ebd.: 193) - zumindest vor der Coro-
na-Pandemie. 
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Ziel dieser Arbeit ist es, einzuschätzen, inwieweit das Konzept der Nutzungs-
durchmischung aus Sicht der Akteur*innen geeignet ist, die negativen Folgen von  
Covid-19 für die Innenstadt zu meistern. Auf Grundlage von Akteur*innenpositionen 
soll das Leitbild der nutzungsdurchmischten Innenstadt weiterentwickelt wer-
den. Dazu untersuche ich in einem ersten Schritt, welche Art von Innenstadt 
sich die Akteur*innen aus verschiedenen Bereichen für die Zukunft wünschen. 
Im zweiten Schritt vergleiche ich die Neue Leipzig-Charta mit den Positionen der 
Akteur*innen, um Nutzen und Grenzen hinsichtlich normativer Konzepte aus Sicht 
verschiedener Akteur*innen abzuleiten. Dies führt zu folgenden Forschungsfragen:  

1.	 Welche Positionen zur Zukunft der Innenstadt lassen sich in der 
Akteur*innenlandschaft identifizieren? 

2.	 Wie funktioniert das normative Konzept der nutzungsdurchmischten Innen-
stadt in der NLC als Leitbild für die zukünftigen Stadtzentren im Vergleich zu 
den Positionen unterschiedlicher Akteur*innen?

Verwendetes Material und Methode 
Um die oben aufgeführten Forschungsfragen zu beantworten, habe ich dreizehn 
Positionspapiere zur Zukunft der Innenstadt verschiedener Verbände in einer qua-
litativen Untersuchung analysiert. Bei der Materialsammlung habe ich sowohl eine 
offene Suche im Internet als auch eine direkte Suche nach Positionspapieren auf 
den Webseiten relevanter Verbände durchgeführt. Es fehlen allerdings Positionspa-
piere aus den Bereichen Kultur, Gastronomie und Werbung.

Im Vorfeld der Analyse habe ich zwei Aspekte herausgefunden, die in der Auswer-
tung der Positionspapiere bearbeitet werden sollten. In einem ersten Schritt habe 
ich bezüglich des Aspekts „Vision Innenstadt“ untersucht, welches Zukunftsbild die 
Akteur*innen in ihrem Positionspapier in den Mittelpunkt stellen. Die Titel und 
Überschriften in den Dokumenten haben dafür oft erste Anhaltspunkte geliefert. 
Aus den Positionspapieren habe ich dann Kategorien abgeleitet, in die die einzel-
nen Stellungnahmen eingeordnet worden sind. In einem zweiten Schritt habe ich 
Schlagworte zum Thema „Merkmale Innenstadt“ erfasst, die die Akteur*innen 
in ihren Positionspapieren nennen und die die Innenstadt von morgen näher be-
schreiben. 
Die Tabelle auf der nächsten Seite listet die Akteur*innen auf, deren Positionspa-
piere ich ausgewertet habe (siehe Tab. 1). Dabei ist zu beachten, dass einige der 
Positionspapiere nicht einzeln, sondern in Kooperation mehrerer Verbände verfasst 
worden sind (siehe Abb. 1). Die ausgewerteten Positionspapiere geben daher so-
wohl die Sichtweisen einzelner Verbände  als auch von Zusammenschlüssen wieder.
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Belange der Baukultur: 
Bundesstiftung Baukultur 

E-Commerce-Branche:
Bundesverband E-Commerce und Ver-
sandhandel Deutschland e.V.  (bevh)

Digitalbranche:
Bitkom e.V.

Stadtmarketingorganisation:
Bundesvereinigung City- und Stadtmar-
keting Deutschland e.V. (bcsd)

Stadtentwicklung:
Bundesvereinigung der Landes- und 
Stadtentwicklungsgesellschaften e.V. 

Kommunen und Gemeinden:
Deutscher Städte- und Gemeindebund 
(DStGB)

Immobilienbranche:
Zentrale Immobilien Ausschuss e.V. (ZIA)

Handelsimmobilienwirtschaft:
German Council of Shopping Places e.V. 
(GCSP) 

Tabe. 1: Auflistung der betrachteten Akteur*innen (Eigene Darstellung)

Betrachtete Akteur*innen

Abb. 1: Veröffentlichungen der Positionspapiere in Einzel- oder Zusammenarbeit (Eigene Darstellung)

Einzelhandelsbranche: 
Handelsverband Deutschland (HDE)

Berufsstand der Architekten und Stadt-
planer Hamburg:
Hamburgische Architektenkammer

Regionaler Gewerbeverband 1:
IHK für München und Oberbayern

Regionaler Gewerbeverband 2:
SIHK zu Hagen

Innenstadtentwicklung:
Deutscher Verein für Stadtentwicklung 
und Handel e.V. (urbanicom)

Handwerksbranche:
Zentralverband des Deutschen Hand-
werks e.V. (ZHD)

Stadt-und Raummplanung:
Deutscher Verband für Wohnungswesen, 
Städtebau und Raumordnung (DV)

Express- und Kurierdienstbranche:
Bundesverband Paket und Expresslogis-
tik e.V. (BIEK) 
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Blick in die Positionspapiere
Die folgende Tabelle zeigt die vier zum Aspekt „Vision Innenstadt“ gebildeten Kate-
gorien, die sich aus den Positionspapieren ergeben haben (siehe Tab. 2). Außerdem 
enthält sie die Anzahl der Positionspapiere pro Kategorie. In der letzten Spalte wer-
den die Akteur*innen aufgelistet, die aufgrund ihres Zukunftsbildes in den Positi-
onspapieren den jeweiligen Kategorien zuzuordnen sind.

ABGELEITETE 
KATEGORIE

 
ANZAHL 

POSITIONS-
PAPIERE 

VERÖFFENT-
LICHUNG 
WÄHREND
CORONA

AKTEUR*INNENGRUPPEN  
(BEREICHE/BRANCHEN)

Kategorie 1: 
Nutzungsdurchmischte 
Innenstadt

8 5 Baukultur, Stadt- und Raum-
planung, Stadtmarketing, 
Kommunen und Gemeinden, 
Architektenkammer Ham-
burg, Einzelhandelsbranche, 
Handelsimmobilienwirtschaft, 
Handwerksbranche, Immo-
bilienbranche, Regionaler 
Gewerbeverband 1

Kategorie 2: 
Digitale Innenstadt

2 2  E-Commerce-Branche
 Digitalbranche

Kategorie 3: Handelsge-
rechte Innenstadt

2 0 Einzelhandelsbranche
Regionaler Gewerbeverband 2

Kategorie 4: Wirtschaft-
lich starke Innenstadt

1 0 Express- und Kurierdienstbran-
che

Tab. 2: Kategorisierung der ausgewerteten Positionspapiere (Eigene Darstellung)

Aspekt „Vision Innenstadt“: Kategorisierung der Positionspapiere

Kategorie 1 „Nutzungsdurchmischte Innenstadt“: Die Mehrheit der Akteur*innen 
sieht das Konzept der nutzungsdurchmischten Innenstadt als zukunftsweisend. Da-
bei fällt auf, dass die Mehrzahl der Positionspapiere während der Corona-Pande-
mie entstanden sind. Eine gesunde Nutzungsdurchmischung steigert aus Sicht der 
Akteur*innen die Attraktivität und Bedeutung der Innenstädte. Aus Perspektive der 
Hamburgischen Architektenkammer bleibt die multifunktionale Innenstadt sowohl 
am Abend als auch am Wochenende belebt (Hamburgische Architektenkammer: 
6). Aus Sicht der Handwerksbranche bringt die mischgenutzte Innenstadt zudem 
Standortvorteile durch eine bessere Kundenerreichbarkeit (ZDH e.V.: 4). In Bezug 
auf die hauptsächlichen Nutzer*innengruppen vertreten zwei Akteur*innen unter-
schiedliche Sichtweisen. Die Hamburgische Architektenkammer betont, dass vor 
allem das Wohnen wieder in die Innenstadt zurückgeholt und die Innenstadt daher 
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insbesondere auf die Bedürfnisse der Bewohner*innenschaft ausgerichtet werden 
müsse (Hamburgische Architektenkammer: 5). Der Stadtmarketingverband plädiert 
dagegen für eine multifunktionale Innenstadt, die nicht nur für die lokale Stadtbe-
völkerung sondern auch für Urlaubsgäste attraktiv ist (Bcsd e.V.b: 1). 

Kategorie 2 Digitale Innenstadt: Die beiden Akteur*innen aus der Digital- und E-
Commerce-Branche stellen in ihren Positionspapieren die digitale Innenstadt in 
den Mittelpunkt. Beide Positionspapiere sind während der Pandemie entstanden 
und reagieren auf die öffentliche Kritik, dass der Online-Handel maßgeblich zur 
Krise in den Innenstädten beiträgt. Die Akteur*innen plädieren dafür, Online und 
Offline für ein besseres Innenstadterlebnis zu verzahnen, digitale Infrastrukturen 
zu schaffen und Innenstadt-Akteur*innen sowie Benutzende digital zu vernetzen. 
Für Bitkom e.V. bleibt die Innenstadt trotz E-Commerce ein attraktiver Standort für 
Händler*innen - auch in Zukunft für den ursprünglich reinen Online-Handel (Bitkom 
e.V.: 1). Der bevh führt aus, dass Online-Shops künftig das physische „Erlebnis In-
nenstadt“ als ein Teil ihrer digitalen Customer Journey entwickeln und vermarkten 
werden (Bevh e.V: 4).  

Kategorie 3 Handelsgerechte Innenstadt: Sowohl der HDE als auch die IHK Bayern 
- beides gewerbliche Verbände - halten in ihren Positionspapieren an der Leitfunk-
tion des Einzelhandels fest und sehen die einzelhandelsorientierte Innenstadt wei-
terhin als Zukunftsmodell (HDE: 1; IHK für München und Oberbayern: 3). Sie fordern 
insbesondere Maßnahmen, die dem Handel dienen, um die Kund*innenfrequenz 
wieder zu erhöhen wie bspw. Sonntagsöffnungen. Beide Positionspapiere sind vor 
der Corona-Pandemie verfasst worden, wobei der HDE seinen Standpunkt im Laufe 
der Corona-Pandemie geändert hat. Der Verband befürwortet aktuell die nutzungs-
durchmischte Innenstadt in einem gemeinsamen Positionspapier mit anderen 
Akteur*innen (vgl. Bundesstiftung Baukultur et al.). 

Kategorie 4 Wirtschaftlich starke Innenstadt: Die Express- und Kurierdienstbranche 
will eine wirtschaftlich starke Innenstadt. Die Branche soll in Zukunft auch Teil der 
Innenstadtlogistik werden. Zum einen können innerstädtische Geschäfte ihre Wa-
renangebote direkt vom Paketdienst statt von traditionellen Logistikunternehmen 
liefern lassen, zum anderen kann der Paketdienst bei digitaler Bestellung die Auslie-
ferung der stationären Ware an die Kundschaft übernehmen (BIEK e. V.: 2f.).

Um einen besseren Einblick in die Positionspapiere zu erhalten, zeigt die folgende 
Abbildung nun Schlagworte, die die Akteur*innen genannt haben (siehe Abb. 2). 
Durch die Auswertung der Schlagworte entsteht ein genaueres Bild, wie sich die 
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Akteur*innen die Zukunft der Innenstadt vorstellen. Je größer die Schriftgröße, des-
to häufiger wurde das Merkmal in der jeweiligen Kategorie genannt. 

Abb. 2: Cluster der Schlagwörter (Eigene Darstellung)

Aspekt „Merkmale Innenstadt“: 
Cluster der Schlagwörter

belebter Außenraum

attraktive

neue

Bewohner*innen

kurze

   vielfältige

multifunktionale
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Aussagekraft der Forschungsergebnisse 
Obwohl die gefundenen Positionspapiere nicht alle Akteure*innen repräsentieren, 
gibt die Analyse dennoch einen Einblick in die Debatte um die Zukunft der Innen-
städte aus Akteur*innensicht. Das Auswertungsmaterial deckt nur einen Teil der 
Akteur*innen ab, da ich bei meiner Internetrecherche vor allem nach Positionspa-
pieren von Akteur*innen gesucht habe, die aus meiner Sicht mit der Innenstadt in 
Zusammenhang stehen. Es haben sich auch noch nicht alle Akteur*innen zur Zu-
kunft der Innenstadt in Form von Positionspapieren geäußert. Außerdem spiegeln 
die verwendeten Positionspapiere die Ansichten größerer Akteur*innengruppen 
wider, da die Verbände die Interessen ihrer Mitglieder auf regionaler oder überre-
gionaler Ebene bündeln und vertreten. Inwieweit sich die Positionen der Verbände 
mit den Positionen einzelner Akteur*innen auf lokaler Ebene wie bspw. Geschäfts-
inhabende decken, kann im Rahmen dieser Arbeit nicht beurteilt werden. Da die 
Zukunft der Innenstadt in jeder Kommune individuell ausgehandelt wird - abhängig 
von den einzelnen lokalen Akteur*innen sowie Rahmenbedingungen wie Gebäude-
bestand oder Finanzierung-, bietet die Arbeit auch keine endgültige Antwort auf die 
Frage nach der Innenstadt von morgen. 

Die Forschungsergebnisse liefern jedoch eine erste Einschätzung, welches Potenzial 
das Konzept der nutzungsdurchmischten Innenstadt aus Perspektive verschiedener 
Akteur*innen hat und mit welchen Inhalten das Konzept ergänzt werden kann. 

Zukunft Innenstadt aus Akteur*innensicht:  
Nutzungsdurchmischt, digital, erlebnisreich  
Wie die Ergebnisse der Kategorisierung zeigen (siehe Tab. 1), unterstützt die Mehrheit 
der untersuchten Akteur*innen in ihren Positionspapieren das Konzept einer nut-
zungsdurchmischten Innenstadt. Bei genauerer Betrachtung der Schlagworte (siehe 
Abb. 2) werden jedoch Themen deutlich, die die Akteur*innen nicht nur innerhalb ih-
res Zukunftsbildes, sondern auch teilweise kategorieübergreifend mehrfach nennen:  

	 •	 Nutzungsdurchmischung
	 •	 Digitalisierung der Innenstadt
	 •	 Innenstadt als Erlebnis
	 •	 hohe Aufenthaltsqualität
 
Abwendung der Akteur*innen von der Leitfunktion des Einzelhandels
Den Forschungsergebnissen zufolge ist die handelsgerechte Innenstadt aus 
Sicht der meisten Akteur*innen nicht mehr zeitgemäß. Darauf deutet auch der 
Positionswechsel der Einzelhandelsbranche (HDE) hin. Im Januar 2020, kurz 
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vor Corona, hat er sich noch für eine handelsgerechte Innenstadt ausgespro-
chen. Im Zuge der Corona-Pandemie plädiert der Verband nun aber für eine 
nutzungsdurchmischte Innenstadt.Dies mag daran liegen, dass die Corona-
Pandemie das veränderte Konsumverhalten der Menschen stärker sichtbar ge-
macht hat. So hat der starke Zuwachs des Online-Handels während der Pan-
demie verdeutlicht, dass der reine Warenerwerb aus Konsument*innensicht 
auch einfach und bequem im Internet erledigt werden kann. Wenn die Innen-
stadt also langfristig attraktiv bleiben soll, können die an der Innenstadtent-
wicklung Beteiligten die digitalen Trends im Einkaufsverhalten nicht ignorieren. 
 
Hier setzt das Zukunftsbild der digitalen Innenstadt an. Wenn im stationären Han-
del Online und Offline stärker miteinander verzahnt sind, können Produkte aus den 
Geschäften der Innenstadt künftig auch online bestellt werden, die die Kurier- und 
Paketdienstbranche mit ihrer innovativen Innenstadtlogistik den Kund*innen zu-
stellt. Die Akteur*innen aus der Digitalbranche sehen den physischen Raum der 
Innenstadt  außerdem als Teil einer Marketingstrategie im ansonsten digitalen Kauf-
prozess. Das bedeutet, dass der stationäre Einzelhandel weiterhin in der Innenstadt 
präsent sein wird, wenn auch in anderer Form. Im stationären Einzelhandel der 
Zukunft geht es weniger um den reinen Verkauf als vielmehr um das Erlebnis sowie 
die Präsentation der Produkte oder Marken. 

Nutzen und Grenzen des Zukunftsbilds zur Innenstadt in der NLC 
Wie die Forschungsergebnisse zeigen, bildet das Leitbild der nutzungsdurch-
mischten Innenstadt eine geeignete, aber ausbaufähige Grundlage für die Diskus-
sion um die Zukunft der Innenstädte. So erweist sich das Konzept aus Sicht der 
Akteure*innen als grundsätzlich nützlich, hat aber auch Grenzen. Auffällig ist, dass 
sich sowohl die Positionen der Akteur*innen als auch das Konzept der NLC auf die 
historisch gewachsenen Stadtzentren beziehen. Quartiersbezogene Stadtteilzent-
ren, wie man sie vor allem in größeren Städten findet, sind in diesem Zusammen-
hang nicht gemeint. 

Das Leitbild der NLC drückt auf allgemeiner Ebene aus, was für eine Innenstadt aus 
Sicht der meisten Akteur*innen wünschenswert ist. Die Auflistung der Nutzungen 
schafft eine grobe Vorstellung von einer mischgenutzten Innenstadt, ist jedoch im 
Detail noch offen. Daher erreicht das Konzept die Zustimmung unterschiedlicher 
Akteur*innen, wie die Vielfalt der Akteur*innen in der Kategorie „nutzungsdurch-
mischte Innenstadt“ zeigt. Allerdings zeichnen sich bei den Fragen, wie einzelne Nut-
zungen konkret aussehen können und für wen die Innenstadt in Zukunft hauptsäch-
lich gestaltet werden soll, bereits Unterschiede in den Positionspapieren einzelner 
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Akteur*innen ab. Dies ist durch den normativen Charakter des Leitbilds begründet. 
Es zeigt die Richtung auf, in die sich Innenstädte entwickeln sollen. Die Konkretisie-
rung muss jedoch individuell durch jede Stadt erfolgen. Normative Konzepte wie 
die NLC sind langfristig orientierte Strategien. Aus Sicht der meisten Akteur*innen 
scheint der Erhalt der bestehenden Innenstädte durch einzelhandelsorientierte 
Maßnahmen keine nachhaltig wirksame Strategie mehr zu sein, da diese nicht den 
Kern des Problems treffen. Das bereits vor der Corona-Pandemie in Ansätzen er-
kennbare Umdenken der Akteur*innen in Bezug auf die Innenstädte scheint sich 
also durch die Corona-Pandemie verfestigt zu haben. So hat die Corona-Pandemie 
die digitalen Trends verstärkt und damit den Blick für laufende Prozesse geschärft, 
die u.a. auch unsere Innenstädte betreffen. Es hat sich gezeigt, dass die Verlage-
rung von Aktivitäten in die virtuelle Welt Auswirkungen auf physische Räume wie 
Stadtzentren hat und diese dann überflüssig werden können, wenn sie ihre Rolle 
in unserer zunehmend hybriden Welt aus Online und Offline nicht neu definieren. 

In Reflexion der Positionspapiere ist festzustellen, dass das Leitbild der NLC schon 
dadurch richtungsweisend ist, dass es die Leitfunktion des Einzelhandels in Frage 
stellt und neue Nutzungen in den Fokus rückt. Die weiteren von den Akteur*innen 
genannten Zukunftsthemen wie Digitalisierung, Innenstadt als Erlebnisort und hohe 
Aufenthaltsqualität fehlen jedoch im Leitbild der nutzungsdurchmischten Innen-
stadt. Zwar findet sich ein Teil der Themen wie Digitalisierung und hohe Aufent-
haltsqualität an anderer Stelle der NLC wieder - so wird die Digitalisierung bspw. als 
Querschnittsthema definiert - , sie werden aber nicht ausdrücklich in das Zukunfts-
bild der Innenstadt integriert.

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass das Konzept der nutzungsdurchmischten 
Innenstadt in der NLC nach Ansicht vieler Akteur*innen einen Konsens darüber 
schafft, wie die Innenstadt von morgen aussehen kann. Die breite Übereinstim-
mung erleichtert die Zusammenarbeit und Kommunikation im Transformations-
prozess, da die Mehrheit der Akteur*innen bereits ein annähernd gleiches Bild 
von der Zukunft der Innenstadt hat. Dennoch bietet dieses Konzept nur eine erste 
Orientierung. Die Akteur*innen sehen die Innenstadt von morgen in ihren Positi-
onspapieren nämlich nicht nur als mischgenutzten Raum, sondern es spielen auch 
andere Aspekte für sie eine wichtige Rolle. Um die Positionen der Mehrheit der 
Akteur*innen angemessen abzubilden, muss die nutzungsdurchmischte Innenstadt 
daher um die anderen Aspekten erweitert werden. 
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Neuer Ansatz: von der nutzungsdurchmischten zur hybriden Innenstadt
Um die für die meisten Akteur*innen wichtigen Komponenten Nutzungsdurchmi-
schung, Digitalisierung, Innenstadt als Erlebnis und hohe Aufenthaltsqualität kon-
zeptionell zu vereinen, sollte das Leitbild der nutzungsdurchmischten Innenstadt 
der NLC begrifflich weiterentwickelt werden. So kann das Prinzip der Durchmi-
schung meines Erachtens nicht nur auf Nutzungen, sondern auch auf die anderen 
identifizierten Zukunftsthemen angewendet werden. Das Stadtzentrum ist dann 
sozusagen ein „Hybrid“ (siehe Abb. 3).

hohe 
Aufenhaltsqualität

INNENSTADT

VON MORGEN

Erlebnisraum

Digital 
&  

Analog 
Nutzungsmischung 

?

Innenstadt von morgen als Hybrid 

Abb. 3: Hybride Innenstadt (Eigene Darstellung)
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Die Komponenten der hybriden Innenstadt 
Zur besseren Übersicht werden im Folgenden die vier Komponenten der hybriden 
Innenstadt, die sich aus den Akteur*innenpositionen ergeben haben, zusammen-
gefasst und mit meinen eigenen Gedanken ergänzt. 

1. Komponente Digital & Anlog: Unsere Innenstädte müssen sich auf unsere zuneh-
mend hybride Welt aus Online und Offline einstellen. Dementsprechend müssen 
Akteur*innen wie der Einzelhandel, aber auch die gesamte Innenstadt ihre phy-
sisch-analogen Vorteile nutzen und den Erlebniswert in den Vordergrund stellen. 
Gleichzeitig müssen aber auch digitale Angebote und Infrastrukturen geschaffen 
werden, um das Nutzer*innenerlebnis zu verbessern und die bisherige Reichweite, 
insbesondere im stationären Handel, zu erhöhen.

2. Komponente hohe Aufenthaltsqualität: Die öffentlichen Räume unserer Innen-
städte sollten multifunktional ausgerichtet sein, um die gesamte Stadtbevölkerung 
anzusprechen. Dadurch werden die Innenstädte auch außerhalb der Öffnungszei-
ten belebt. Die öffentlichen Räume müssen zukünftig so gestaltet sein, dass sie 
mehr zum Verweilen und Wohlfühlen einladen und damit niederschwellig soziale 
Begegnungen fördern. Dafür ist es wichtig, einen Teil der öffentlichen Räume auch 
als konsumfreie Zonen zu entwickeln. 

3. Komponente Nutzungsdurchmischung: Mit Blick auf die Corona-Pandemie hal-
te ich Nutzungen für besonders wichtig, die nicht durch die virtuelle Welt ersetzt 
werden können, wie bspw. Wohnen, Handwerk aber auch urbane Produktion. Da-
bei übernehmen in diesem Zusammenhang sogenannte „urbane[ ] Offline-Perlen“  
eine wichtige Rolle (Mensing 2019: 194). Das sind Nutzungen, die vom persönlichen 
Kontakt leben und nicht in die virtuelle Welt verlagert werden können (ebd.: 194). 
In Abgrenzung zur digitalen Welt sollte daher ein Fokus auf innerstädtische Nutzun-
gen gelegt werden, die persönliche Kontakte und Begegnungen ermöglichen und 
in unseren Alltag integriert sind, wie bspw. Kindergärten, Schulen oder Coworking-
Spaces. 

4. Komponente Erlebnisort: Um für die Menschen als Erlebnisort attraktiv zu sein, 
muss sich vor allem der Einzelhandel neu erfinden und innovative Attraktionen wie 
bspw. Virtual Reality in die Ladenkonzepte einbinden. Auch urbane, gläserne Ma-
nufakturen steigern den Erlebniswert, da wir beobachten können, wie Handwerk 
ausgeübt wird. Aus meiner Sicht eignet sich allerdings nicht jedes Stadtzentrum 
als Erlebnisort, da erlebnisorientierte Angebote wie bpsw. Kultur oder attraktiver 
Einzelhandel eine kritische Masse an Nutzenden brauchen, die vor allem in kleine-
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ren Städten aufgrund des geringeren Einzugsgebiets nicht erreicht wird. Das heißt, 
nicht jede Innenstadt kann sich in Zukunft gleichermaßen zu einem Erlebnisort ent-
wickeln. Deshalb sollte diese Komponente zusätzlich das Thema Alltagsort beinhal-
ten. So soll die Innenstadt von morgen für uns auch im Alltag eine wichtige Rolle 
spielen, indem wir dort Nutzungen vorfinden, die wir täglich aufsuchen wie bspw. 
Kindertagesstätten oder Schulen. Die Innenstadt von morgen sollte daher eher als 
eine Mischung aus Alltags- und Erlebnisort verstanden werden, in der je nach Lage 
und Einzugsgebiet die eine oder andere Funktion überwiegt.

Es ist deutlich geworden, dass die vier identifizierten Komponenten nur eine Grund-
lage dafür darstellen, wie eine hybride Innenstadt aussehen kann. Das heißt, die 
hybride Innenstadt sollte noch um weitere Komponenten ergänzt werden, die die 
betrachteten Akteur*innen bisher nicht angesprochen haben. Erste Ergänzungen 
meinerseits sind die urbanen Offline-Perlen von Mensing und die Innenstadt als 
Alltagsort. Darüber hinaus sind noch weitere Themen denkbar wie die politische 
Funktion der Innenstadt als Versammlungs-, Demonstrations- und Kundgebungs-
ort, wie es z.B. während der Corona-Pandemie zu beobachten ist. Die in der Grafik 
dargestellten Komponenten sind daher als Anregungen zu verstehen, die weiter-
entwickelt werden sollen.

Fazit und Ausblick 
Das Konzept der nutzungsdurchmischten Innenstadt in der Neuen Leipzig-Charta 
bietet aus Sicht der Akteur*innen eine tragfähige Basis zur Transformation der In-
nenstädte nach der Corona-Pandemie.  Voraussetzung für eine erfolgreiche Um-
setzung ist aber ein aktives Handeln, das von den Akteur*innen vor Ort maßgeb-
lich unterstützt werden muss. Außerdem sollten die Akteur*innen nicht nur ihre 
Einzelinteressen verfolgen, sondern sie müssen sich untereinander abstimmen 
und gemeinsam an einem Strang ziehen. Eine von allen getragene Vision ist da-
bei von großem Vorteil. Wie die Forschungsergebnisse gezeigt haben, ist das Kon-
zept der nutzungsdurchmischten Innenstadt in der NLC dafür aber nur begrenzt 
ausreichend. Die Akteur*innen setzen zwar überwiegend auf die Nutzungsdurch-
mischung, viele halten aber auch die Themen der Digitalisierung, Innenstadt als 
Erlebnis und hohe Aufenthaltsqualität für wichtig. Nach der Corona-Pandemie 
sollten die Akteur*innen der Innenstadtentwicklung daher nicht nur einseitig auf 
eine Nutzungsdurchmischung hinarbeiten, sondern auch versuchen, die anderen 
Aspekte umzusetzen. In Reflexion der Akteur*innenpositionen müsste das Leitbild 
der nutzungsdurchmischten Innenstadt daher zur hybriden Innenstadt weiterent-
wickelt werden. Das Bild einer solchen hybriden Innenstadt zu konkretisieren und 
zusätzliche Komponenten zu identifizieren, die für weitere Akteur*innen wichtig 
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Dimensionen der Digitalisierung in der Neuen Leipzig-Charta
Vanessa Pohl

Das Ziel dieser Arbeit ist es, einen Überblick zu verschaffen, wie die Neue Leipzig-
Charta Digitalisierung definiert und welche verschiedenen Bereiche zusätzlich 
berührt werden. Zudem wird mithilfe weiterer Texte genauer auf Themen wie 
dem Datenschutz und die Gefahr der digitalen Spaltung eingegangen. Zur 
Beurteilung der Auswirkungen von Digitalisierung auf die Gesellschaft wurde 
eine qualitative Umfrage mit 29 Teilnehmer*innen durchgeführt. Ergebnis 
der Arbeit ist die Erkenntnis, dass die Digitalisierung einen umfangreichen 
Einfluss auf stadtplanerische sowie gesellschaftliche Prozesse hat. Neben neuen 
Herausforderungen und Problemen entstehen jedoch auch Chancen durch die 
fortschreitende Digitalisierung.

Digitalisierung: ein Wort, welches allgegenwärtig ist. Aber was bedeutet das eigent-
lich? Für Digitalisierung gibt es viele unterschiedliche Definitionen. Im folgenden 
Text wird näher darauf eingegangen, wie die Neue Leipzig-Charta Digitalisierung 
definiert, welche Bereiche berührt werden und welche neuen Herausforderungen 
entstehen. Der folgende Text geht aus diesem Grund folgender Frage nach: 

Welche Dimensionen der Digitalisierung werden in der Neuen Leipzig-Charta aufge-
zeigt und inwiefern entstehen dadurch neue Herausforderungen?

Des Weiteren werden verschiedene Thesen untersucht, welche sich mit der Digi-
talisierung befassen. Diese Thesen wurden auf der Grundlage von Aussagen in der 
Neuen Leipzig-Charta und einem Interview von Adam Greenfield mit der österrei-
chischen Zeitung „Der Standard“ aufgestellt, um die darin dargelegten Fakten kri-
tisch zu betrachten. Aus diesem Grund sind die Thesen bewusst provokant formu-
liert.

1.	 Die Kommunen handeln bei der Bereitstellung von digitalen Infrastrukturen 
überwiegend nach wirtschaftlichen Interessen.

2.	 Datenschutz ist in Zeiten von sozialen Medien jedem egal.
3.	 Die Digitalisierung mindert soziale und räumliche Unterschiede.
4.	 Die Digitalisierung verringert die zwischenmenschliche Kommunikation.

Um nicht nur die Neue Leipzig-Charta und weitere Positionspapiere sowie meine 
eigene Position wiedergeben zu können, habe ich eine Umfrage zu dem Thema und 
seinen einzelnen Unterpunkten durchgeführt. Die Ergebnisse werden ebenfalls im 
Folgenden dargestellt und ausgewertet. Teilgenommen an der Umfrage haben 29 
Personen mit einem Durchschnittsalter von 23,1 Jahren. Die Altersspanne lag dabei 
zwischen 18 und 35 Jahren. Der Überwiegende Teil der Befragten waren Studie-
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rende, aber auch eine Schülerin und fünf Berufstätige haben daran teilgenommen. 
Diese Umfrage dient als Meinungsbild zu bestimmten Themen der Digitalisierung 
und ist nicht repräsentativ für diese Bevölkerungsgruppe.  

Als erstes werde ich dabei auf die Neue Leipzig-Charta eingehen, im Anschluss 
werden verschiedene Texte, die sich mit dem Thema beschäftigen und dieses auch 
teilweise kritisch beleuchten, untersucht. Zudem wird ein kurzer Ausblick in die Zu-
kunft gegeben - in Bezug auf die postpandemische Stadt. Bei allen Punkten wird 
Bezug genommen auf die Ergebnisse der Umfrage.

Die Digitalisierung in der Neuen Leipzig-Charta 

Die Digitalisierung ist eines der Themen, mit denen sich die Neue Leipzig-Charta 
beschäftigt und zugleich viele Bereiche des alltäglichen Lebens berührt. Dabei wird 
Digitalisierung oftmals sehr unterschiedlich definiert. Als Digitalisierung kann so-
wohl die Umwandlung analoger in digitale Daten angesehen werden als auch die 
Veränderung und Weiterentwicklung von Geschäftsmodellen. Zudem wird oft der 
raum- und zeitunabhängige Zugang zu Daten als wichtiges Merkmal der Digitali-
sierung genannt. Eine einheitliche Definition für den Begriff Digitalisierung gibt es 
nicht (Fachhochschule des Mittelstandes 2020: 6f.).

In der Neuen Leipzig-Charta wird die Digitalisierung als Chance für die Transfor-
mation der Städte und als wichtiger Bereich für eine nachhaltige Stadtentwicklung 
bezeichnet. Zudem wird darauf hingewiesen, dass mithilfe der Digitalisierung in-
novative und anspruchsvolle Dienstleistungen für die Bevölkerung und Firmen 
geschaffen werden können. Dazu zählen beispielsweise eine „smarte“ städtische 
Mobilität, Energieeffizienz, Möglichkeiten für nachhaltiges Wohnen, öffentliche 
Dienstleistungen, der Einzelhandel und die Nahversorgung sowie die digitale Ver-
waltung und Beteiligung. Des Weiteren wird thematisiert, dass digitale Lösungen 
vor allem in Krisenzeiten die Handlungsmöglichkeiten der Kommunen stärken kön-
nen (Bundesministerium des Innern, für Bau und Heimat 2020: 6). Diese Aussage 
gewinnt besonders in der jetzigen Covid-19-Pandemie an Bedeutung, da viele Kom-
munen jetzt auf digitale Lösungen angewiesen sind. Aber auch die an der Umfrage 
teilnehmenden Personen haben sich dazu geäußert was für sie Digitalisierung ist. 

Für die meisten beschreibt es die Umwandlung analoger Daten in digitale Daten 
und die damit verbundene einfache Möglichkeit der Bearbeitung, Vervielfältigung, 
Speicherung und des teilen von Daten und Informationen, aber auch der raum- und 
zeitunabhängige Zugang zu Daten ist für sie ein wichtiges Merkmal der Digitalisie-
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rung. Ein weiterer Aspekt ist die Veränderung von Geschäftsmodellen, dies wurde 
auch schon in der Neuen Leipzig-Charta angesprochen. Aber auch die verschiede-
nen Möglichkeiten, mit anderen Personen Kontakt zu halten, wurde bei der Frage 
nach einer Definition für den Begriff Digitalisierung, genannt.

Aber die Neue Leipzig-Charta definiert den Begriff nicht nur, sondern zeigt auch 
auf, wie beispielsweise die Kommunen mit dem digitalen Wandel umgehen sollen 
und welche Hindernisse und Schwierigkeiten zu überwinden sind, beziehungswei-
se, worauf dabei zu achten ist. 

Der wichtigste Aspekt ist dabei die Vermeidung „[...] neue[r] Formen der Benach-
teiligung auf sozialer, wirtschaftlicher, ökologischer und räumlicher Ebene“ (Bun-
desministerium des Innern, für Bau und Heimat 2020: 1). Daher ist es wichtig, dass 
die Kommunen gemeinwohlorientiert arbeiten und entsprechende Dienstleistun-
gen und Infrastrukturen bereitstellen, welche inklusiv, bezahlbar, sicher und für alle 
zugänglich sind (Bundesministerium des Innern, für Bau und Heimat 2020: 7). Um 
diesen Ansprüchen gerecht zu werden, ist eine wichtige Aufgaben der Kommune 
die Vermittlung unterschiedlicher Interessen und Stadtpunkte untereinander. Da-
bei müssen die Kommunen einerseits die wirtschaftlichen Interessen von Firmen 
berücksichtigen, andererseits aber auch das öffentliche Interesse. Vor allem die 
Vertretung des öffentlichen Interesses ist eine der Hauptaufgaben der Kommune, 
da diese am nächsten an den Bürger*innen und deren Bedürfnissen dran ist. Damit 
die Kommunen diese Aufgabe auch erfüllen können, haben Städte und Kommu-
nen verschiedenen Instrumente, mit denen sie zu einer gemeinwohlorientierten 

Abb. 1: Definition von Digitalisierung (Eigene Darstellung)
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Stadtentwicklungspolitik beitragen können. Eines dieser Instrumente ist die in der 
Neuen Leipzig-Charta beschriebene Lenkungs- und Gestaltungshoheit, welche vor 
allem bei der Wahrung des öffentlichen Interesses in Bezug auf die Digitalisierung 
eine wichtige Rolle spielt (Bundesministerium des Innern, für Bau und Heimat 2020: 
9). Darin heißt es: „Städte brauchen: Lenkungs- und Gestaltungshoheit bei Infra-
strukturen, öffentlichen Dienstleistungen und bei der Sicherung des Gemeinwohls. 
Dazu zählen […] weiterhin vernetzte Informations- und Kommunikationssysteme 
[...].“ (Bundesministerium des Innern, für Bau und Heimat 2020: 9) Damit wird den 
Kommunen ein Instrument zur Verfügung gestellt, mit dem sie auch entgegen wirt-
schaftlicher Interessen handeln können und dem öffentlichen Interesse nachzu-
kommen, um zum Beispiel der Problematik der „letzten Meile“ entgegen zu wirken.
Dieses Thema wird im Folgenden näher behandelt. 

Ein weiteres wichtiges Thema, welches in der Neuen Leipzig-Charta angesprochen 
wird, sind die mit der Digitalisierung einhergehenden Gefahren und Risiken. Insbe-
sondere die Gefahr der digitalen Spaltung der Gesellschaft ist hierbei zu nennen 
(Bundesministerium des Innern, für Bau und Heimat 2020: 1). Zu dieser Spaltung 
der Gesellschaft kann es aus mehreren Gründen kommen. Einerseits durch unter-
schiedliche finanzielle Ressourcen, die der Bevölkerung zur Verfügung stehen, an-
dererseits werden so auch Personen ausgeschlossen, welche auf Grund des Alters, 
körperlicher oder geistiger Beeinträchtigungen nicht in der Lage sind, digitale End-
geräte zu nutzen oder dies auch nicht möchten.  Dass dies ein wichtiges Thema ist, 
hat sich auch in der Umfrage gezeigt. 12 der 29 Teilnehmenden haben angegeben, 
dass eine mögliche soziale Spaltung der Gesellschaft einer der größten Nachteile 
der Digitalisierung ist, somit sollte auch in Zukunft besonders stark darauf geachtet 
werden, dem entgegenzuwirken. Auch die Neue Leipzig-Charta greift die Problema-
tik des Ausschlusses von Bevölkerungsgruppen durch den digitalen Wandel auf und 
schlägt vor, dass Kommunen lösungsorientierte Technologien voranbringen, zur 
Vermeidung dieses Ausschlusses. Zudem soll die Transparenz von Prozessen sicher-
gestellt werden, was zur deren Nachvollziehbarkeit beitragen würde. Weiterhin soll 
der digitale Wandel auf gemeinsamen Wertvorstellungen basieren und im Einklang 
mit dem Völkerrecht und den Menschenrechten stehen (Bundesministerium des 
Innern, für Bau und Heimat 2020: 11).

Neben der Gefahr der digitalen Spaltung der Gesellschaft wird auch das Problem 
des Datenschutzes und der Datensicherheit in der Neuen Leipzig-Charta angespro-
chen (Bundesministerium des Innern, für Bau und Heimat 2020: 1), welches mit 
fortschreitender Digitalisierung immer wichtiger wird, um die persönlichen Daten 
der Bevölkerung zu schützen. Auch in der Umfrage wurde deutlich, dass sich die 
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meisten Teilnehmer*innen im Zusammenhang mit der Digitalisierung Sorgen um 
die Sicherheit ihrer Daten machen. Einer der Gründe dafür könnten die im Zuge des 
digitalen Wandels aufkommenden neuen Formen der Kriminalität sein. Anstelle 
von Wohnungseinbrüchen mit dem damit verbundenen Diebstahl von persönlichen 
Gegenständen birgt die Cyberkriminalität ein neuartiges Risiko des Datenklaus. 

Abb. 2: Datenschutz (Eigene Darstellung)

Um der im vorangegangenen Abschnitt angesprochene Problematik der digitalen 
Spaltung der Gesellschaft entgegen zu wirken, empfiehlt die Neue Leipzig-Charta, 
dass alle Bürger*innen im Rahmen der gerechten Stadt die Möglichkeit haben soll-
ten, sich lebenslang weiterbilden zu können. Dabei verweist sie insbesondere auf 
den Bereich der Digitalisierung und Technik (Bundesministerium des Innern, für 
Bau und Heimat 2020: 5). Die Erforderlichkeit der Bildung im Umgang mit den di-
gitalen Medien wurde auch in der Umfrage als wichtiger Punkt im Zusammenhang 
mit der fortschreitenden Digitalisierung angesprochen.

Da die Neue Leipzig-Charta die Digitalisierung und deren Auswirkungen zwar auch 
auf sozialer Ebene beleuchtet, aber diese vor allem aus einer technokratischen 
Sichtweise betrachtet, wird im Folgenden auch auf Positionen anderer Autor*innen 
eingegangen, welche die sozialen Auswirkungen der Digitalisierung betrachten. Da-
bei muss jedoch beachtet werden, dass die sozialen Herausforderungen meist mit 
technischen und wirtschaftlichen Problemen einhergehen.
Digitalisierung im fachlichen Diskurs

Diese Autor*innen setzten sich in ihren Texten und Interviews vor allem kritisch mit 
der Digitalisierung und den daraus resultierenden Herausforderungen auseinander. 



147Essays - Die Neue Leipzig-Charta und die Stadt nach der Pandemie

Aber auch positive Veränderungen, die mit der Digitalisierung einhergehen, wer-
den thematisiert. Dabei wird der Fokus insbesondere auf die sozialen Aspekte der 
Digitalisierung gelegt.

Im Text „Das Internet und die Stadt – Visualisierung oder Revitalisierung städtischer 
Arbeits- und Lebensverhältnisse“ werden Themen, wie beispielsweise die Überwin-
dung von Raum und Zeit durch Informations- und Kommunikationstechnologien 
behandelt. Dies wurde auch in der Umfrage als ein wichtiger Aspekt der Digitalisie-
rung beschrieben. Durch die Überwindung von Raum und Zeit werden geografische 
Unterschiede im Cyberspace scheinbar aufgehoben was zu einem vermeintlichen 
Ende der Geografie führt. Jedoch werden bei dieser Theorie wesentliche Probleme, 
wie zum Beispiel die Cyber-Segmentierung, nicht beachtet. Das heißt, privilegierte 
Orte mit einer guten Anbindung an die digitale Infrastruktur haben bessere öko-
nomische Chancen als Orte, an denen es unzureichende, bis keine Investitionen in 
informationstechnische Infrastrukturen gibt. Dies hat zur Folge, dass elektronische 
„Hypergettos“ entstehen, zum Teil auch in unmittelbarer Nähe zu Orten mit einer 
guten Anbindung an die nötigen Infrastrukturen. Dieses Phänomen wird auch das 
Problem der „letzten Meile“ genannt. Dazu kommt es, da der Ausbau von Hochleis-
tungsglasfasernetzen beispielsweise in Städten nicht in der Fläche, sondern entlang 
von Achsen und strategischen Knoten erfolgt. Als Folge besteht die Gefahr, dass sich 
beim weiteren Ausbau die räumliche Selektivität in Bezug auf die informationstech-
nischen Infrastrukturen verstärkt (Läpple 2004: 406-410).

Auch hier wird in diesem Zusammenhang wieder auf die Gefahr der digitalen Spal-
tung durch den selektiven Ausbau von digitalen Infrastrukturen verwiesen (Läpple 
2004: 407). Somit wird deutlich, dass die technischen und wirtschaftlichen Ent-
scheidungen direkte soziale Auswirkungen haben können. Dies wurde in der Neuen 
Leipzig-Charta ebenfalls als Herausforderung genannt, welche durch die fortschrei-
tende Digitalisierung entstehen kann und vermieden werden sollte.

Aber nicht nur die digitale Spaltung ist eine mögliche neue Gefahr oder Herausfor-
derung, die mit der Digitalisierung einhergeht. Durch die Digitalisierung entstehen 
noch weitere Problematiken auf die eingegangen werden muss. Ein Punkt ist zum 
Beispiel die menschliche Kommunikation. Adam Greenfield spricht diese Thematik 
in seinem Interview mit „Der Standard“ an. Dort stellt er die These auf, dass sich die 
Menschen durch die Digitalisierung immer weniger miteinander unterhalten und 
sich stattdessen die Kommunikation weg vom Menschen und hin zu technischen 
Geräten verschiebt. Hierbei weist er vor allem auf Sprachassistenten wie Alexa von 
Amazon, Cortana von Microsoft und Siri von Apple hin. Diesen Trend sieht Adam 
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Greenfield kritisch, da die wenigsten sich bei der Nutzung solcher Sprachassisten-
ten die Frage stellen, wie der Datenschutz gesichert ist und ob es diesen überhaupt 
gibt. Zudem weist er darauf hin, dass diese digitalen Sprachassistenten bewusst auf 
Frauennamen getauft wurden und mit angenehmen weiblichen Stimmen ausge-
stattet wurden, damit sich Personen gerne mit ihnen unterhalten und somit immer 
mehr Daten von sich preisgeben (Greenfield 2017: 12). 

Diese Aussagen von Adam Greenfield sind durchaus nachvollziehbar und verständ-
lich, jedoch muss man auch die Vorteile der Digitalisierung für die menschliche 
Kommunikation beachten. In der Umfrage wurde die bessere Vernetzung mit ande-
ren Personen wie den Freund*innen oder der Familie, aber auch mit unterschied-
lichen Institutionen wie beispielsweise der Universität, von zehn Personen als ein 
Vorteil der Digitalisierung genannt. Zwei weitere Teilnehmende haben die steigen-
den Kommunikationsmöglichkeiten als einen weiteren Gewinn durch die Digitalisie-
rung genannt. Im Zusammenhang damit wurden auch Themen wie Nachhaltigkeit 
und Zeiteinsparungen genannt, welche mit der besseren Vernetzung einhergehen, 
da zum Beispiel durch Videokonferenzen Fahrten eingespart werden können. Diese 
Punkte wurden zusammen 17-mal in der Umfrage in Bezug auf die Vorteile der 
Digitalisierung genannt. Dass die zwischenmenschliche Kommunikation weiterhin 
von Bedeutung ist, wird auch im Text von Dieter Läpple deutlich. Dort heißt es: „In 
der hochgradig verkabelten und mobilen Gemeinschaft der Neuen Medien mit ihren 
unbegrenzten, Raum-Zeit-Spannen übergreifenden, virtuellen Aktivitäten sind kon-
krete Standorte sowie personale Interaktionen – insbesondere persönliche (>Face-
to-Face<) Kontakte und Kommunikationen – nach wie vor von zentraler Bedeutung.“ 
(Läpple 2004: 407)

Abb. 3: Vorteile der Digitalisierung (Eigene Darstellung)



149Essays - Die Neue Leipzig-Charta und die Stadt nach der Pandemie

Fragen im Kontext der Digitalisierung

Im Folgenden werden die zuvor genannten Punkte nochmals genauer beleuchtet 
und diskutiert. Es soll in erster Linie auf die Hauptthemen Datenschutz, Kommuni-
kation und die Gefahr der digitalen Spaltung eingegangen werden.  

Ein wichtiges Thema in der Neuen Leipzig-Charta, im Interview mit Adam Green-
field und auch in der Umfrage war der Datenschutz. Dies ist zweifelsohne ein wichti-
ges Thema im Zusammenhang mit der fortschreitenden Digitalisierung. Dabei stellt 
sich vor allem die Frage, welche Gründe es gibt, dass sich viele Menschen Gedanken 
um den Datenschutz machen, im Gegensatz dazu aber auch viele Personen ihre 
Daten zur Verfügung stellen. Der Grund für diesen scheinbar sorglosen Umgang mit 
dem Datenschutz rührt meist daher, dass die Prozesse hinter der Technik für die 
meisten Personen nicht verständlich und nachvollziehbar sind. Dies hat zur Folge, 
dass Personen oftmals aus mangelndem Wissen private Daten von sich preisgeben. 
Des Weiteren hat man oft keine andere Wahl als mögliche, in Bezug auf den Daten-
schutz zweifelhafte Programme zu nutzen, da es entweder keine gute Alternativen 
gibt oder man aufgrund äußerer Umstände (z.B. Arbeitgeber*in/Universität) dazu 
gezwungen ist, diese zu benutzen. Jedoch muss man auch bedenken, dass es Per-
sonen gibt, die sich um den Datenschutz nicht so viele bis keine Gedanken machen, 
auch dafür kann es verschiedene Gründe geben. Zum einen könnte ein Grund sein, 
dass diese Personen der Ansicht sind, dass sie sich dem ohnehin nicht entziehen 
können. Zum anderen wäre es denkbar, dass diese Personen die Technik weiter 
voranbringen wollen, indem sie ihre Daten zur Verfügung stellen und beispielsweise 
gerne personalisierte Werbung bekommen. Ein anderer Grund könnte sein, dass 
ihnen der Schritt leichter fällt, da sie ohnehin schon viele, zum Beispiel soziale Me-
dien nutzen und private Daten preisgeben und es somit für sie nicht mehr relevant 
ist, ob weitere Daten von ihnen gesammelt werden. 

Auch beim Thema Kommunikation wird deutlich, dass die Ansichten sehr unter-
schiedlich sind in Bezug auf die Veränderungen durch die Digitalisierung. Einerseits 
wird davon ausgegangen, dass sich die zwischenmenschliche Kommunikation durch 
die Digitalisierung verringert, andererseits entstehen durch die Digitalisierung 
neue Möglichkeiten zur Kommunikation. Adam Greenfield sieht, wie zuvor schon 
beschrieben, die Veränderungen der Kommunikation durch die Digitalisierung kri-
tisch. Er ist der Ansicht, dass die zwischenmenschliche Kommunikation darunter 
leidet und sich die Menschen darum vermehrt Sprachassistenten anschaffen, um 
„jemanden“ zum Reden zu haben. Auch in der Umfrage wurde in Bezug auf die 
Nachteile der Digitalisierung die mögliche Vernachlässigung von Kontakten ge-
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nannt. Dies zeigt, dass die Digitalisierung durchaus Auswirkungen auf die Kommu-
nikation hat. Jedoch sind diese nicht nur negativ. Zwei Teilnehmende gaben an, dass 
es durch die Digitalisierung steigende Kommunikationsmöglichkeiten gibt und zehn 
Teilnehmer*innen gaben als Vorteil der Digitalisierung eine bessere Vernetzung mit 
der Universität und Arbeit, aber auch mit Freund*innen und der Familie an. Somit 
wird deutlich, dass sich die Kommunikation durch die Digitalisierung zwar verän-
dert, aber auch neue Möglichkeiten geschaffen werden, um mit verschiedenen Per-
sonen in Kontakt zu treten oder zu bleiben.

Das letzte wichtige Thema, welches in diesem Text im Zusammenhang mit der Di-
gitalisierung besprochen wird, ist die Gefahr der digitalen Spaltung. Dieser Punkt 
wurde sowohl in der Neuen Leipzig-Charta, im Text von Dieter Läpple und in der 
Umfrage oft thematisiert und auf verschiedenen Ebenen betrachtet. Dabei war be-
sonders auffällig, dass sich die verschiedenen Autor*innen und Befragten einig wa-
ren, dass diese Gefahr ernst zu nehmen und ihr entgegenzuwirken ist. Dabei muss 
diese Problematik auf verschiedenen Ebenen angegangen werden. Zum einen geht 
es dabei um das Thema der Cyber-Segmentierung und der Selektiven Verlegung 
der Hochleistungsglasfasernetze. Zum anderen müssen die finanziellen und sozia-
len Aspekte untersucht werden. Um diesem Problem vor allem auf sozialer Ebene 
entgegenzuwirken, ist es meiner Ansicht nach am wichtigsten, dass alle Personen, 
die es möchten, lernen mit der Technik umzugehen. Im Zusammenhang mit der 
gerechten Stadt wurde dies auch in der Neuen Leipzig-Charta angesprochen, da 
ein sicherer Umgang mit verschiedenen technischen Geräten und Programmen ein 
elementarer Punkt bei der Vermeidung einer digitalen Spaltung der Gesellschaft ist. 
Dennoch sind auch die anderen Punkte von Bedeutung. So sollte es einen besseren 
Ausbau von guten Internetanschlüssen geben und auch der finanzielle Aspekt sollte 
nicht vernachlässigt und unterschätzt werden. 

Fazit 

Die Digitalisierung bringt sowohl Vorteile aus auch Nachteile mit sich und stellt 
Privatpersonen, staatliche Akteur*innen und Unternehmen vor neue Herausforde-
rungen, welche ernst genommen werden sollten. Zudem sollte die Digitalisierung 
nicht nur aus einer wirtschaftlichen und einer technischen Sicht betrachtet werden, 
wie es meiner Ansicht nach die Neue Leipzig-Charta überwiegend macht, sondern 
vor allem aus sozialer Sicht, da die Digitalisierung zahlreiche soziale Folgen mit sich 
bringt.
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Meine am Anfang bewusst provokant aufgestellten Thesen sollen nun überprüft 
werden, ob sich diese bestätigen oder sie anhand der im Verlauf der Arbeit gewon-
nenen Erkenntnisse widerlegt werden können.

Die erste These kann nur teilweise widerlegt werden. Zurzeit läuft die Bereitstel-
lung und Verteilung von digitalen Infrastrukturen noch weitgehend nach wirtschaft-
lichen Interessen und gewinnbringenden Faktoren ab. In der Neuen Leipzig-Charta 
wird dies jedoch thematisiert und so sollen neue Formen der Benachteiligung auch 
auf räumlicher Ebene vermieden werden. Somit legt die Neue Leipzig-Charta den 
Grundstein dafür, dass diese These in Zukunft nicht mehr zutreffend ist.

Die zweite These kann auch nicht zweifelsfrei widerlegt werden, jedoch wurde 
deutlich, dass sich viele Menschen um den Datenschutz Gedanken machen und 
ihnen die Sicherheit ihrer privaten Daten wichtig ist. Und auch in der Neuen Leipzig-
Charta ist der Datenschutz ein wichtiges Thema in Bezug auf die Digitalisierung von 
Prozessen. Es gibt natürlich auch Personen, wie in der Umfrage deutlich wurde, die 
sich eher weniger bis gar keine Sorgen um den Datenschutz machen, die sind aber 
nach den darin gewonnen Erkenntnissen in der Minderheit. Abschließend lässt sich 
also dazu sagen, dass der Datenschutz nicht jedem egal ist. 

In der dritten These werden die sozialen und räumlichen Unterschiede angespro-
chen und ob diese durch die Digitalisierung gemindert werden. Auch dazu gibt es 
keine klare Antwort. Einerseits ist es durch die Digitalisierung möglich, zeit- und 
raumunabhängig auf Daten zuzugreifen oder zu kommunizieren. Jedoch ist dies nur 
möglich, wenn man sich an einem Ort befindet, der über eine gute digitale Infra-
struktur verfügt und an diese angeschlossen ist. Zudem benötigt man ein digitales 
Endgerät, mit dem man an den Prozessen teilnehmen kann. Im Folgenden wird so-
mit auf die sozialen Faktoren eingegangen. Ein solches digitales Endgerät ist nur von 
Nutzen, wenn man das nötige Wissen besitzt, dieses zu bedienen und auch die nö-
tigen finanziellen Mittel besitzt, sich ein solches leisten zu können. Aber auch hier 
stellt die Neue Leipzig-Charta die Forderung auf, den flächendeckenden Ausbau 
der digitalen Infrastruktur voranzutreiben. Auch die Möglichkeit der lebenslangen 
Weiterbildung, vor allem im Kontext der technischen Weiterentwicklungen, ist in 
der Neuen Leipzig-Charta im Zusammenhang mit der gerechten Stadt ein wichtiges 
Thema. Auch der finanzielle Aspekt muss beachtet werden und so wird in der Neu-
en Leipzig-Charta darauf hingewiesen, dass auch eine wirtschaftliche Benachteili-
gung von Personen vermieden werden sollte. 
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In der letzten These wird das Thema der zwischenmenschlichen Kommunikation 
aufgegriffen. Auch diese These kann nicht mit einem klaren ja oder nein beantwor-
tet werden, da es zu dem Thema verschiedene Ansichten gibt. Im Allgemeinen ist 
jedoch festzustellen, dass durch die Digitalisierung neue Kommunikationsmöglich-
keiten entstanden sind und eine bessere Vernetzung mit verschiedenen Personen 
länderübergreifend möglich ist. Dies wurde auch von den Teilnehmenden der Um-
frage so wahrgenommen. Es gab aber auch Hinweise, dass die Digitalisierung die 
Gefahr birgt, soziale Kontakte zu vernachlässigen. Auch Adam Greenfield spricht 
dies in seinem Interview mit dem Standard an. Er ist der Meinung, dass sich die 
Kommunikation weg vom Menschen hin zu technischen Geräten verschiebt. Daher 
ist es auch bei dieser Diskussion erneut von Bedeutung, darauf hinzuweisen, dass 
es sowohl positive als auch negative Aspekte gibt, denen man sich bewusst sein 
sollte.

Abschließend lässt sich zu den Thesen sagen, dass keine von ihnen vollkommen 
richtig war, aber auch keine gänzlich widerlegt werden konnte im Umfang dieser 
Ausarbeitung. Der Umgang mit den durch die Digitalisierung entstehenden Heraus-
forderungen obliegt letztendlich jedem selbst.

Die Rolle der Digitalisierung in der postpandemischen Stadt 

Zum Schluss soll noch ein Ausblick zur Digitalisierung in der postpandemischen 
Stadt gegeben werden. Dabei wird vor allem darauf eingegangen, ob sich die neuen 
Entwicklungen durchsetzen können oder ob man zu einem Zustand, wie vor der 
Pandemie, zurückkehren wird. Diese Frage kann zurzeit nur spekulativ beantwortet 
werden. Daher werden die folgenden Vermutungen dem Meinungsbild der Umfra-
ge entnommen und durch meine persönliche Ansicht ergänzt. 

Die Teilnehmenden gehen weitestgehend davon aus, dass sich einige technische 
Möglichkeiten durchsetzen werden, jedoch nicht in allem Bereichen, da viele Perso-
nen auch ihr „altes Leben“ zurück möchten. Es wird jedoch von 11 Teilnehmenden 
davon ausgegangen, dass sich Videokonferenzen und die Möglichkeit von Homeof-
fice vermehrt durchsetzen werden. Weitere 13 Teilnehmende sind der Ansicht, dass 
durch die Pandemie der Handlungsbedarf in Bezug auf die Digitalisierung deutlich 
geworden ist und auch in der postpandemischen Stadt die neuen technischen Mög-
lichkeiten weiterentwickelt und verbessert werden.  

Im Allgemeinen sind fünf der Befragten der Ansicht, dass die digitalen Angebote 
in der postpandemischen Stadt mehr werden, beziehungsweise weiterentwickelt 
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werden, vor allem bei Behörden und anderen öffentlichen Einrichtungen. Im Ge-
gensatz dazu sind auch vier Personen der Meinung, dass man zu einem Zustand 
wie vor der Pandemie zurückkehren wird und die neuen technischen Möglichkeiten 
sich nicht durchsetzen werden. Auch hier sind die Teilnehmenden auf die digitale 
Infrastruktur eingegangen. Es müsse in der postpandemischen Stadt in die digita-
le Infrastruktur investiert und deren weiterer Ausbau vorangetrieben werden, um 
überhaupt die Möglichkeit zu haben, die digitalen Angebote auszubauen und flä-
chendeckend anzubieten. 

Meiner Ansicht nach werden wir in technischer Hinsicht nicht zu einem Zustand wie 
vor der Pandemie zurückkehren. Auch Homeoffice und Videokonferenzen werden 
vermehrt erhalten bleiben, da sie sowohl finanzielle als auch umwelttechnische 
Vorteile mit sich bringen. Durch ein vermehrtes Arbeiten im Homeoffice müssen 
Unternehmen beispielsweise weniger Büroflächen anmieten. Außerdem werden 
durch Videokonferenzen Wege eingespart, was zu Zeiteinsparungen führt und gut 
für die Umwelt ist. Jedoch wird und kann sich dies nicht in allen Bereichen durch-
setzen. Insbesondere bei der Bildung von Schüler*innen wird man meiner Ansicht 
nach weitestgehend wieder zum Präsenzunterricht zurückkommen. Hingegen ist es 
durchaus denkbar, dass sich an Hochschulen Hybridmodelle zwischen der Präsenz-
lehre und der Onlinelehre durchsetzen.Um jedoch die neuen technischen Möglich-
keiten vollkommen nutzen zu können und auch weiterentwickeln zu können, bin ich 
der gleichen Ansicht wie die Teilnehmenden der Umfrage. Es ist von großer Bedeu-
tung für die postpandemische Stadt, dass in den Ausbau der digitalen Infrastruktur 
investiert wird.
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Polyzentralität durch Umwandlung der Industrieflächen in der Lausitz
Thanh Hai Tran

Die grafische Arbeit zum Modul „Prozess und Steuerung“ befasst sich mit den 
Qualitäten der Polyzentralität in Bezug auf den suburbanen Räumen unter 
Berücksichtigung der ortspezifischen Gegebenheiten. Der räumliche Fokus 
bezieht sich hier auf die Lausitz, welche sich in Brandenburg befindet und infolge 
des Braunkohleausstieges einen bedeutenden Strukturwandel erlebt. Darüber 
hinaus werden Aspekte aus den Grundsätzen der Neuen Leipzig-Charta hierbei 
eine maßstabsgebende Rolle spielen und sollen zur Konzepterstellung primär 
einbezogen werden. Untersucht wurde die Region mit einem besonderen 
Augenmerk auf die Tagebaue und ihre Nachnutzung, der Bestand an 
wissensbasierten Einrichtungen und das Aufkommen vom Pendler*innenverkehr 
und Gewerbeflächen der jeweiligen Landkreise.

Abb. 1: Lage der Lausitz in Deutschland (Eigene Darstellung)
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 Meine grafische Arbeit befasst sich mit den Qualitäten der Polyzentralität in Bezug 
auf die suburbanen Räume, zumal die Neue Leipzig-Charta das Thema für eine aus-
gewogene Entwicklung von unterschiedlichen Regionen klar mit einbezieht. Grün-
de für die Relevanz einer der Polyzentralen Struktur sind laut der Neuen Leipzig 
-Charta wie folgt:

•	 Hervorhebung der ausgewogenen Entwicklung (durch Förderung neuer For-
men der Zusammenarbeit von Städten mit Regionen)

•	 Hervorhebung kleiner und mittlerer Städte im regionalen Umfeld zur Präventi-
on von Regionalen Disparitäten 

•	 ZIEL: territorial polarisierte Wirtschaftsleistung zwischen stärkeren und schwä-
cheren Regionen auszugleichen und Wachstumshemmnisse abzubauen für 
eine nachhaltige Sicherung des wirtschaftlichen Wohlstands

Um das Thema der Polyzentralität und ihre Relevanz für eine nachhaltige Entwick-
lung einer Region zu verdeutlichen, bezieht sich der räumliche Fokus dieser Arbeit 
hierbei auf die Lausitz, welche infolge des Braunkohleausstiegs einen bedeutenden 
Strukturwandel ausgesetzt ist.

Untersucht wurde dabei die Region mit einem besonderen Augenmerk auf die Ta-
gebaue und ihre Nachnutzungen, den Lausitzer Kraftwerken, vorhandene Gewer-
be- und Industrieflächen, dem Bestand an wissensbasierten Einrichtungen sowie 
das Aufkommen vom Pendler*innenverkehr und Gewerbeflächen der jeweiligen 
Landkreise. Bei der Analyse wurde einerseits deutlich, dass die Lausitz stark abhän-
gig von den zwei angrenzenden Metropolregionen und den angrenzenden Ländern 
Tschechien und Polen ist. Zum einen kommen aus dem Ausland viele Menschen, die 
in der Lausitzer Regionen arbeiten und auch die Auswahl an Bildungseinrichtungen 
nutzen und zum anderen gibt es einen Großteil an Menschen aus der Lausitz, die 
beispielsweise täglich nach Berlin oder Dresden fahren, für ähnliche Motive. Ein 
weiteres Problem ist der Auszug von Lausitzer*innen sowie Absolvent*innen aus 
Lausitzer Hochschulen, aufgrund von mangelnder Popularität der Region. Ein Grund 
dafür sind die Tagebaue, die in der Vergangenheit viele Einwohner*innen zur Um-
siedlung gezwungen haben, darüber hinaus schwinden viele Arbeitsplätze in nähe-
rer Zukunft in Bezug auf den Braunkohleausstieg, wodurch es nur logisch erscheint 
aus der Region zu „flüchten“. Jedoch hat die Lausitz viele Qualitäten zu bieten die 
nur weiter ausgebaut werden müssen. Dabei spielen die Energieerzeugung, die 
Stahlindustrie, der Fahrzeugbau sowie die Industrieforschung eine besondere Rolle. 
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Abb. 2: Lausitz Potenziale (Eigene Darstellung) Abb. 3: Lausitz Defizite (Eigene Darstellung)

Bezüglich der Industriestandorte zählen die Größten zu den Energielieferanten, die 
mit den Tagebauen, Kraftwerken und dem Braunkohleausstieg zusammenhängen. 
Darüber hinaus wird die Lausitz auch von produzierenden Unternehmen dominiert, 
die sich im Bezug mit der Bahnindustrie wie der Deutschen Bahn dort angesiedelt 
haben und in naher Zukunft mehr nachhaltige Arbeitsplätze schaffen wollen. Bei-
spielsweise mithilfe von neuen Vorhaben wie dem „Testzentrum für Eisenbahntech-
nik in Sachsen – TETIS“. Unternehmen ziehen hier auch mit ihrer Ansiedlung einen 
Vorteil durch Nähe zu Hochschulen und den Forschungseinrichtungen als direkte 
Quelle vom Elitenachwuchs. Neben den aktiven Kraftwerken sowie Tagebauen, die 
der nachhaltigen Entwicklung der Region schaden, sorgt auch die Landesgrenze 
zwischen den Bundesländern Brandenburg und Sachsen als Barriere für ein starkes 
Hemmnis in der Lausitz, da die Planungsmacht in zwei verschiedene Landesregie-
rungen geteilt ist und für unregelmäßige Entwicklung sorgt. Dabei sollte die grenz-

Metropolregionen

Tagebaue Tagebaue
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Abb. 4: Lausitz Kozept (Eigene Darstellung)

n

Tagebaue
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überschreitende Zusammenarbeit, für eine gleichmäßige Entfaltung der Region 
förderlich sein und sollte mit Vernetzungen verschiedener Akteur*innen ausgebaut 
werden.

Interessant für den gegenwärtigen Strukturwandel in der Region sind die großflä-
chig markierten Tagebaue, die sich größtenteils in den mittleren Regionen der Lau-
sitz befinden. Zum einen werden die ehemaligen Tagebauflächen für Landschafts-
parks genutzt. Ein Beispiel hierfür wäre der Naturpark Niederlausitzer Landrücken. 
Das ist eine Bergbaufolgelandschaft, die mithilfe von den Hinterlassenschaften des 
Kohleabbaus und der Flutung von Seen eine 30 Quadratkilometergroße Landschaft 
entwickelt hat. Zum anderen bieten viele der Flächen auch großes Potenzial, um 
neuen Wohnraum mit einem ländlichen Bezug und der Nähe zu den Großstädten zu 
schaffen. Benachbarte Regionen könnten von der Entwicklung sowohl wirtschaft-
lich als auch kulturell profitieren und im eigenen Interesse nachverdichten und mit 
ganz neuen Faktoren die Planung gestalten. 

Da können dann wissensbasierte Einrichtungen ihren Beitrag leisten, indem der Be-
stand an Hochschulen mit der Kooperation von angesiedelten Unternehmen mit 
Bezug zur Forschung den Absolvent*innen einen einfacheren Übergang zum Be-
rufsleben ermöglicht. Die Lausitz ist in diesem Bezug nicht schlecht ausgebaut, dort 
sind Hochschulen sowie Forschungseinrichtungen/Institute zu sehen, die sich meist 
an den Grenzregionen zum Ausland oder den Großstädten angesiedelt haben wie-
derzufinden. Ein weiterer Großteil befindet sich jedoch wie die Tagebauregionen 
auf mittlerer Höhe der Lausitz mit einer gewissen Nähe zur BTU (Senftenberger 
Campus), was nur die Relevanz der Nähe der Unternehmen zu den Forschungsein-
richtungen unterstreicht und das Potenzial aufzeigt ein besseres Forschungsnetz-
werk auszubauen, um den zukünftigen Strukturwandel so nachhaltig und erfolg-
reich wie nur möglich zu gestalten.  Auch die grenzüberschreitende Kooperation 
der Länder Sachsen und Brandenburg ist für den nachhaltigen Strukturwandel von 
großer Bedeutung und soll mit einem besser ausgebautem Netzwerk und den For-
schungsnetzwerken zu neuen Erkenntnissen sowie Innovationen verhelfen. Der 
Ausbau von suburbanen Strukturen zu einer gezielten Polyzentralität, sorgt für eine 
nachhaltige Entwicklung und verhilft zu effizienteren Nutzungen der Infrastruktur. 
Die unterschiedlichen Stärken verschiedener Regionen bündeln vorhandene Res-
sourcen und verringern regionale Polarisierungen und Disparitäten.
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Die Interpretation des Begriffes der Lebensqualität in den LEIPZIG CHARTAS
Mareike Timpe

Die LEIPZIG CHARTAS betrachten die Lebensqualität auf unterschiedliche Weise. 
Eine vergleichende Inhaltsanalyse ergab, dass der Fokus der LEIPZIG CHARTA von 
2007 auf wirtschaftlichen Aspekten lag. Durch den Einfluss der Weltfinanzkrise 
und gesellschaftlichen Veränderungen entstanden neue strategische Dokumente, 
die erneut Einfluss auf die NEUE LEIPZIG CHARTA nahmen. Das Resultat daraus ist 
ein neuer Schwerpunkt, der nun auf dem Gemeinwohl liegt. 
Dieser Artikel hebt die Priorität von flexiblen strategischen Dokumenten hervor, 
wobei der Begriff der Lebensqualität, auf Grund der Auswirkungen durch die 
Corona-Krise, in der Weiterentwicklung der NEUEN LEIPZIG CHARTA nochmals 
angepasst werden muss.

Abb. 1: Zusammenfassende Aussagen des Textes (Eigene Darstellung)

Lebensqualität als Faktor, der alle städtisch beeinflussbaren Dimensionen vereint

Die Städte sind die Motoren unserer heutigen Gesellschaft. Sie wachsen immer 
mehr und die Bevölkerung des ländlichen Raums wird zunehmend weniger. Die 
Vereinten Nationen prognostizierten, dass 2050 fast 70 Prozent der Weltbevölke-
rung in den Städten leben werden, wodurch Städte der Lebensraum der Zukunft 
sein werden (Zukunftsinstitut GmbH 2021). Wie können Stadtplaner*innen dabei 
alle beeinflussenden Faktoren - die Gesellschaft, die Gesundheit oder das Klima - 
berücksichtigen? 
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Einen Anhaltspunkt dafür bietet die Lebensqualität. Diese wird als Faktor für die po-
litische, ökonomische und soziale Stabilität künftiger Städte angegeben (Zukunfts-
institut GmbH 2021). Anhand verschiedener Rankings, beispielsweise nach dem 
„Quality of Life Index“, messen sich verschiedene Städte hinsichtlich der Lebens-
qualität, um gegenüber anderen urbanen Räumen im Wettbewerb vergleichbar zu 
sein. Innerhalb einer Stadt kann sich die Lebensqualität jedoch sehr differenzieren 
und je nach Stadtteil oder Bewohner*in unterscheiden (Fachgebiet Stadtmanage-
ment 2019).

Auch in den LEIPZIG CHARTAS bildet der Begriff der Lebensqualität eine essenzielle 
Größe. Zwischen den beiden LEIPZIG CHARTAS liegen dreizehn Jahre in denen so-
wohl politische als auch gesellschaftliche Veränderungen stattfanden. Es stellt sich 
die Frage: 

Wie unterschiedlich betrachten die Dokumente der LEIPZIG CHARTAS, 
von 2007 und 2020, den Begriff der Lebensqualität und 

wie kann diese Entwicklung erklärt werden?

Dieser Fragestellung widmet sich der vorliegende Text. Er vergleicht die beiden 
LEIPZIG CHARTAS unter dem Aspekt der Lebensqualität. Beginnend mit einer Be-
griffsdefinition, bezogen auf die Stadt, und der Einteilung nach den acht plus eins 
Dimensionen des Statistischen Amtes der Europäischen Union (EUROSTAT), wer-
den anschließend beide LEIPZIG CHARTAS verglichen. Dabei werden gegenwärtige 
und vergangene Entwicklungen und Krisen anhand ausgewählter strategischer Do-
kumente miteinbezogen. Die Beantwortung der Forschungsfrage ermöglicht zum 
Schluss eine Botschaft für die Entwicklung der Lebensqualität im städtischen Raum.

Lebensqualität und ihre Bedeutung für die Stadtplanung

Im allgemeinen Sprachgebrauch wird der Begriff Lebensqualität fast täglich verwen-
det. Gemeint sind dabei unterschiedlichste Bereiche oder Ebenen. Zudem schätzt 
jede Person seine Lebensqualität anders. Es gibt keine einheitliche Definition des 
Begriffs, da sie auf vielen Faktoren aufbaut.

Für Stadtplaner*innen ist es sehr wichtig, sich mit dem Raum, der einen umgibt, 
auseinanderzusetzen und so zu diesem ein Beziehungssystem aufzubauen, um da-
mit einen besseren Lebensraum zu schaffen. Das Ziel dabei ist es, die Städte le-
bendig, widerstandsfähig und anpassungsfähig zu planen. Durch die Flexibilität von 
Stadträumen kann besser auf äußere Einflüsse, beispielsweise aus der Umwelt, der 
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Wirtschaft oder der Gesellschaft reagiert werden (Sim 2019: 205-209). Dies ent-
spricht dem Motto von David Sim: „soft is hard to break“ (Sim 2019: 209).

Qualitativ bewertet werden diese Maßnahmen anhand von neun Kriterien, die 
ebenfalls David Sim aufgestellt hat, welche die Lebens- und Nachhaltigkeitspoten-
ziale der gebauten Umwelt beschreiben: „[…] diversity of built form and of out-
door spaces, flexibility, a human scale, walkability, a sense of control and identity, 
a pleasant microclimate, a smaller carbon footprint, and greater biodiversity.“ (Sim 
2019: 212).

Neben dem gebauten Raum darf die öffentliche Sphäre nicht außer Acht gelassen 
werden. Diese hat ebenfalls einen großen Einfluss auf die Lebensqualität. Dafür 
müssen Stadtplaner*innen Räume bauen, in denen öffentliches sowie privates 
Leben stattfinden kann (Herlyn 2004: 123). Die öffentlichen und privaten Sphären 
müssen ebenfalls auf äußere Einflüsse flexibel reagieren können. Die städtische Öf-
fentlichkeit stellt keine Konstante dar, sie wandelt sich mit den dominanten gesell-
schaftlichen Entwicklungen und den mit ihnen verbundenen konkreten Verände-
rungen in den Städten (Herlyn 2004: 124).

Die genannten Kriterien für lebenswerte Städte bilden jedoch keine qualifizierten 
Daten ab und grenzen den breiten Begriff der Lebensqualität nicht ausreichend ein. 
Um eine Begriffsbestimmung zu ermöglichen, wird sich nachfolgend auf die Eintei-
lung in die acht plus eins Dimensionen vom EUROSTAT bezogen.

Acht plus eins Dimensionen der Lebensqualität

Auf Basis von wissenschaftlichen Untersuchungen und vergleichbaren Daten vom 
EUROSTAT und Vertreter*innen der EU-Mitgliedstaaten wurden diese Indikatoren 
entwickelt, um einen Soll-Ist-Vergleich bezüglich der Zielsetzung von Projekten und 
Programmen zu gewährleisten. Ausgearbeitet wurden dabei acht Dimensionen, die 
sowohl objektive als auch subjektive Indikatoren umfassen. Hinzu kommt, als plus 
eins, das allgemeine Lebensgefühl (Fachgebiet Stadtmanagement 2019). In Tabelle 
1 sind die jeweiligen Dimensionen mit ihren Untergruppen und Indikatoren tabel-
larisch zusammengefasst.

Um genauere Aussagen zur Lebensqualität treffen zu können, müssen neben den 
acht plus eins Dimensionen weitere Indikatoren berücksichtigt werden. Hierbei 
wird vom EUROSTAT vor allem das Bruttoinlandsprodukt (BIP) pro Kopf der Bevöl-
kerung als essenzielle Größe benannt (Eurostat Presseabteilung 2014: 2). 
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Dimensionen Indikatoren
1 Materielle Lebensbedingungen
•	 Einkommen
•	 Verbrauch
•	 Materielle Bedingungen (Benach-

teiligung und Wohnen)

•	 Nationales Nettoeinkommen
•	 Verfügbares Einkommen der 

Haushalte 
•	 Konsum
•	 Wohlstand

2 Erwerbstätigkeit

•	 Beschäftigungsmenge
•	 Beschäftigungsqualität
•	 andere Hauptaktivität

•	 Arbeitszeit
•	 Vereinbarkeit von Beruf und Leben
•	 unbezahlte Arbeit
•	 Gleichstellung der Geschlechter

3 Gesundheit
•	 Lebenserwartung 
•	 Anzahl der gesunden Lebensjahre 

& subjektive Einschätzung der 
eigenen Gesundheit 

•	 chronische Erkrankungen & Zu-
gang zu Gesundheitsversorgung

•	 Sterbetafeln
•	 subjektive Einschätzung der eige-

nen Gesundheit

4 Bildung
•	 Bildungsstand der Bevölkerung
•	 selbstbewertete und bewertete 

Fähigkeiten und Teilnahme am 
lebenslangen Lernen

•	 Bildungschancen

•	 Anzahl der Schulabbrecher*innen
•	 Einschulungsquote von 

Schüler*innen im Vorschulbereich 

5 Freizeit und soziale Interaktion
•	 Freizeitaktivität
•	 soziale Beziehungen

•	 wie oft Bürger*innen mit ihren 
sozialen Kontakten Zeit verbringen

•	 Zufriedenheit der Zeitnutzung
•	 Freiwilligenarbeit
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Dimensionen Indikatoren
6 Wirtschaftliche und psychische Sicherheit
•	 wirtschaftliche Sicherheit
•	 körperliche Unversehrtheit 

•	 Vermögen
•	 Anzahl Tötungsdelikte, Verbre-

chen, Gewalt, Vandalismus

7 Rechtsstaatlichkeit und Grundrechte
•	 Vertrauen in Institutionen und 

öffentliche Dienstleistungen
•	 Diskriminierung & Chancengleich-

heit
•	 aktive Bürgerbeteiligung

•	 Lohngefälle
•	 geschlechtsspezifisches Beschäfti-

gungsgefälle
•	 Demonstrationen
•	 aktive Bürgerinitiativen
•	 Petitionen
•	 Bereitstellung gesetzlicher Garan-

tien

8 Natürliche Umgebung und Wohnumfeld
•	 Wahrnehmung des Lärmpegels
•	 Umweltverschmutzung und 

Schmutz in der Umgebung
•	 Grünflächen in der Region

•	 Umweltbezogene Indikatoren
•	 eigene Wahrnehmung des Lärm-

pegels
•	 Schadstoffe in der Luft

+1 Allgemeines Lebensgefühl
•	 Emotionen
•	 Lebenszufriedenheit
•	 Sinn- und Zweckhaftigkeit

•	 subjektive Selbsteinschätzungen

 

Weitere Indikatoren sind das Bevölkerungswachstum oder der Klimawandel. Dieser 
wirkt sich auf die biologische Vielfalt und auf den Zugang zu natürlichen Ressourcen 
aus. Der Klimawandel beeinflusst damit direkt die Gesundheit, die Ernährung, den 
Lebensunterhalt, die Arbeitslast und das gesellschaftliche Zusammenwirken der 
Stadtbevölkerung (Fachgebiet Stadtmanagement 2019).

Tab. 1: Acht plus eins Dimensionen der Lebensqualität (Eigene Darstellung nach Fachgebiet Stadtmanagement 2019) 
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Vergleich Lebensqualität in den beiden LEIPZIG CHARTAS

Sowohl die Begriffsbestimmung, bezogen auf die Stadt, als auch die acht plus eins 
Dimensionen lassen sich in den LEIPZIG CHARTAS wiederfinden. Eine vergleichende 
Inhaltsanalyse ergab, dass die beiden LEIPZIG CHARTAS mit dem Begriff Lebensqua-
lität unterschiedlich umgehen.

Beide LEIPZIG CHARTAS haben das Ziel, eine integrierte und nachhaltige Stadtent-
wicklungspolitik voran zu bringen (BMI 2020a: 2).  Die Nachhaltigkeit, unterteilt in 
die ökonomische, ökologische und soziale Dimension, wird in der LEIPZIG CHARTA 
2007 als gleichzeitig und gleichgewichtig zu berücksichtigendem Begriff angegeben.  
Dazu zählt die wirtschaftliche Prosperität, der soziale Ausgleich und eine gesunde 
Umwelt (BUMB 2007: 2). In der NEUEN LEIPZIG CHARTA wird der Nachhaltigkeits-
begriff auf drei städtische Dimensionen angewendet: gerecht, grün und produktiv. 
Die Begriffe entstanden durch neue Herausforderungen, z. B. dem Klima-, dem de-
mografischen Wandel oder Pandemien (BMI 2020a: 1). Eine weiteres Querschnitts-
thema ist die Digitalisierung (BMI 2020a: 7). 
Die Lebensqualität trifft auf jede der genannten Dimensionen einer nachhaltigen 
Stadt zu und lässt sich mit fast allen acht plus eins Dimensionen verknüpfen. Der 
Begriff der Lebensqualität wird in den LEIPZIG CHARTAS immer wieder explizit oder 
indirekt angesprochen. Zusammengefasst stehen zwei Fragen in der LEIPZIG CHAR-
TA 2007 im Vordergrund.

1.	 „Wie können lokales Wirtschaftswachstum, internationale und interregionale 
ökonomische Konkurrenzfähigkeit und – damit verbunden – die Schaffung neu-
er Beschäftigungsmöglichkeiten als ein Pfeiler der Zukunftsfähigkeit und -siche-
rung europäischer Städte erreicht werden?“ (BMVBS 2012: 11)

Abb. 2: Nachhaltigkeit in den LEIPZIG CHARTAS (Eigene Darstellung)
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1.	 „Wie können dabei Bevölkerungsgruppen und städtische Teilräume, denen eine 
Abkopplung von lokaler Wirtschaftsentwicklung, vom städtischen Arbeitsmarkt 
und sozial-räumlichen Zusammenhängen droht, an den angestrebten Entwick-
lungen beteiligt werden, um Städte als gesellschaftliche und räumliche Einhei-
ten zu erhalten?“ (BMVBS 2012: 11)

Aus dieser Betrachtung wird ersichtlich, dass in der LEIPZIG CHARTA von 2007 die 
Lebensqualität in den Städten vorrangig durch das wirtschaftliche Geschehen be-
einflusst wurde (vgl. BMUB 2007). Diese Sichtweise hat sich in der NEUEN LEIPZIG 
CHARTA ändern können – hierbei wird der Fokus auf das Gemeinwohl gelegt (vgl. 
BMI 2020a).
 
„Zum Gemeinwohl gehören verlässliche öffentliche Dienstleistungen der Daseins-
vorsorge sowie die Verringerung und Vermeidung von neuen Formen der Ungleich-
heit in sozialer, wirtschaftlicher, ökologischer und räumlicher Hinsicht. Unser ge-
meinsames Ziel sind der Erhalt und die Verbesserung der Lebensqualität in allen 
europäischen Städten und Gemeinden und ihren funktional zusammenhängenden 
Räumen.“ (BMI 2020a: 1).

Die NEUE LEIPZIG CHARTA rückt die Gemeinwohlorientierung in den Fokus und 
nutzt dafür die transformative Kraft der Stadt (BMI 2020a:1). Das Gemeinwohl hat 
eine direkte Verbindung zur Lebensqualität. Die Themen, beispielsweise die Wirt-
schaft, werden in der NEUEN LEIPZIG CHARTA somit mit sozialen und gesellschaftli-
chen Aspekten verknüpft. Die transformative Kraft trägt durch die gerechte, grüne 
und produktive Dimension zu robusteren Strukturen der Stadt bei (BMI 2020a: 3).

Einflussfaktoren durch strategische Dokumente

Warum es zu dieser Entwicklung kommt, wird bei der Betrachtung der strategi-
schen Dokumente, auf die sich die LEIPZIG CHARTAS beziehen, ersichtlich. 
Die LEIPZIG CHARTA 2007 wurde vor allem durch das strategische Dokument der 
LISSABON STRATEGIE beeinflusst, wodurch der wirtschaftliche Fokus zu erklären ist.

Abb. 3: Inhaltlicher Schwerpunkt der LEIPZIG CHARTAS (Eigene Darstellung) 
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Abb. 4: Einfluss strategischer Dokumente und Krisen auf die LEIPZIG CHARTAS (Eigene Darstellung) 

Das Dokument wurde 2000 verabschiedet und ein Ziel war es, sich bis zum Jahr 
2010 zum wettbewerbsfähigsten und dynamischsten wissensbasierten Wirtschafts-
raum der Welt zu etablieren. Beeinflusst wurde die LISSABON STRATEGIE von den 
günstigen Vorzeichen der Jahre vor 2000. Dazu gehörten unter anderem der Bör-
senboom, der Internethype und die neuen Medien (bpb 2020a). Die LISSABON 
STRATEGIE beinhaltet zwei inhaltliche Stränge: die Umwandlung der nationalen 
Ökonomien in wissensbasierte Wirtschaften und die Modernisierung des europä-
ischen Sozialmodells mit dem Aufbau eines aktiven Sozialstaats. Erreicht werden 
sollte dies beispielsweise durch die Entwicklung einer Informationsgesellschaft für 
alle Bürger*innen in dem die (Aus-)Bildung gestärkt wird, mehr Fokus auf die For-
schung gelegt wird und Arbeitsplätze geschaffen werden (bpb 2020a). Darauf geht 
die LEIPZIG CHARTA 2007 explizit ein:
„Die Städte müssen unter Einsatz modernster Informations- und Kommunikations-
technologien in den Bereichen Bildung, Arbeitsmarkt, soziale Dienste, Gesundheit, 
Sicherheit und eGovernment einen Beitrag dazu leisten, die Lebensqualität der 
Menschen und die Standortattraktivität der Unternehmen zu sichern und auszubau-
en.“ (BUMB 2007: 4).

2010 entstand ein Nachfolgeprogramm der LISSABON STRATEGIE namens Europa 
2020. Dessen Ziel war es, ein wirtschaftliches Wachstum zu erreichen, welches in-
telligent, nachhaltig und integrativ ist (bpb 2020a). Der Fokus liegt somit nicht mehr 
auf dem reinen Wachstum der Wirtschaft, sondern verknüpft das Wachstum mit 
den anderen Faktoren. Die globale Finanz- und Wirtschaftskrise 2008/2009 hatte 
erheblichen Einfluss auf die NEUE LEIPZIG CHARTA. Sie wirkte sich auch negativ auf 
die Lebensqualität aus, sichtbar u. a. am Bruttoinlandsprodukt (bpb 2017).
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Bei der Betrachtung der strategischen Dokumente, die Einfluss auf die NEUE LEIP-
ZIG CHARTA hatten, wird der Fokuswandel, weg von rein wirtschaftlicher Denkwei-
se, ersichtlich. Der gesellschaftliche Wandel lässt sich an ihnen gut ablesen. Zu den 
strategischen Dokumenten die namentlich in der NEUEN LEIPZIG CHARTA erwähnt 
werden zählen: die TERRITORIALE AGENDA, der PAKT VON AMSTERDAM, das PA-
RISER KLIMAABKOMMEN, die NEW URBAN AGENDA, die AGENDA 2030 und der 
GREEN DEAL (vgl. BMI 2020a).

Im Folgenden wird nicht auf alle der genannten strategischen Dokumente einge-
gangen. Ein Querschnitt durch drei exemplarische strategische Dokumente lässt 
den sich wandelnden inhaltlichen Fokus erkennen. Ebenfalls werden gesellschaftli-
che Entwicklungen beschrieben.

Der GREEN DEAL (2019) hat das Ziel, Europa als ersten Kontinent der Welt bis 2050 
klimaneutral zu machen (BMI 2020a: 1, bpb 2020b). Eine nachhaltige EU-Wirt-
schaft, mit einer Wachstumsstrategie für eine modernere, ressourceneffizientere 
und wettbewerbsfähigeren Wirtschaft ist die Voraussetzung dafür (Europäische 
Kommission 2020). Des Weiteren beinhaltet das Dokument 47 Einzelmaßnahmen, 
um das wirtschaftliche Wachstum mit dem Klimaschutz vereinen zu können. Der 
GREEN DEAL baut auf den Zielen des PARISER KLIMAABKOMMEN (2015) auf und 
beinhaltet auch dessen Ziele. Aktuelle Aktionen/ Debatten z. B. die Friday for fu-
ture-Bewegung fließen in das Dokument mit ein (bpb 2020b). Der GREEN DEAL bil-
det zusammen mit den Nachhaltigkeitszielen, insbesondere dem Ziel 11 der AGEN-
DA 2030 FÜR NACHHALTIGE ENTWICKLUNG Städte und Siedlungen inklusiv, sicher, 
widerstandsfähig und nachhaltig zu machen (BMI 2020a: 1), die Grundlage für die 
Umsetzung der NEW URBAN AGENDA (BMI 2020a: 7-9).

Die NEW URBAN AGENDA (Habitat III, 2016) hat klare Forderungen an eine moder-
ne Stadt. Städte sollen in Europa mehr Gehör bekommen und in Entscheidungs-
prozesse einbezogen werden (BMI 2020b). Die NEW URBAN AGENDA und der PAKT 
VON AMSTERDAM entstanden beide im Jahr 2016, wobei die NEW URBAN AGENDA 
durch den PAKT VON AMSTERDAM ins Leben gerufen wurde. Im Fokus steht der 
Mehr-Ebenen-Prozess und das Ziel, die Städte in der Gesetzgebung zu stärken. Eu-
ropäische Institutionen, die Mitgliedsstaaten der EU, regionale und kommunale Be-
hörden und funktional zusammenhängende Räume werden gestärkt (BMI 2020a: 
14). Der PAKT VON AMSTERDAM beinhaltet zwölf Themen, die sich klar mit den 
Dimensionen der Lebensqualität überschneiden (BMI 2020b).
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Themen PAKT VON AMSTERDAM
•	 Arbeit und Bildung in der lokalen Wirtschaft
•	 Digitaler Wandel
•	 Energiewende
•	 Innovative Beschaffung
•	 Integration von Migranten und Flüchtlingen
•	 Klimaanpassung
•	 Kreislaufwirtschaft
•	 Luftreinhaltung
•	 Nachhaltige Flächennutzung
•	 Städtische Armut
•	 Städtische Mobilität
•	 Wohnen

Aktuelle Entwicklungen in Bezug zur veränderten Lebensqualität

Der Begriff des Munizipalismus beschreibt die Gesellschaft auf lokaler Ebene sowie 
aktuelle politische Veränderungen (Baid 2017). Beispiele dafür sind regelmäßige 
Stadtteilversammlungen mit horizontalen Entscheidungsprozessen, die Theorie 
der Gemeingüter oder eine Selbstverwaltung. Dafür schließen sich verschiedene 
Akteur*innen zusammen, beispielsweise Stadtteilbewohner*innen, Initiativen oder 
Parteien (Bezirksamt Friedrichshain-Kreuzberg von Berlin o. J.), aber auch Organisa-
tionen innerhalb und außerhalb von Regierungen, wodurch ein Netzwerk entsteht.  
Das politische Verhandeln, die Steuerung und die Mithilfe entstehen dadurch di-
rekt vor Ort auf kommunaler Ebene. Die Bewegung ist gegen die Ausgrenzung be-
stimmter Personen oder Personengruppen und eröffnet neue Möglichkeiten der 
Partizipation, in der regelmäßige Abstimmungen unter Einbezug aller Beteiligten 
entstehen (Baid 2017). Der Begriff Munizipalismus fasst somit aktuelle Entwicklun-
gen und Debatten zusammen.

Auch Krisen fördern oft ein Umdenken und neue Sichtweisen auf aktuelle Proble-
matiken, da sie die Betroffenen vor neue Herausforderungen stellen und dadurch 
aktuelle Diskurse aufzeigen. Kurz nach der Veröffentlichung der LEIPZIG CHARTA 
2007 befand sich die Welt in der Weltfinanzkrise; ein Punkt, warum sich der wirt-
schaftliche Fokus in der LEIPZIG CHARTA verändern musste. Seit 2020 befindet sich 
die Welt wieder in einer Krise, der Covid-19-Pandemie, welche wieder neue Her-
ausforderungen aufzeigt.

Tab. 2: Themen PAKT VON AMSTERDAM (Eigene Darstellung nach BMI 2020b)
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Der Wiener Stadtplaner Thomas Madreiter äußerte sich in einem Interview mit 
dem Spiegel dazu, dass Corona als Beschleuniger wirkt, das System weiter zu entwi-
ckeln. Bezogen war dies auf die smart city. Interessanterweise wurde das Interview 
der Rubrik Wirtschaft zugeordnet und stellt somit wieder den Bezug zur vorherigen 
genannten Thematik her.
„Die aktuelle Krise zeigt sehr gut, dass Städte robuster werden müssen. Historisch 
mussten wir schon immer die Balance zwischen Effizienz und Resilienz finden.“ 
(Book 2020)

Thomas Madreiter fasst damit die aktuellen Problematiken zusammen. Die Städte 
müssen robuster, d. h. flexibler und transformierbarer werden. Die Veränderungen 
der Weltfinanzkrise nach der LEIPZIG CHARTA von 2007, haben gezeigt, worauf der 
Fokus von Wirtschaft und Stadtentwicklung gelegt werden muss, in dem sich die 
strategischen Dokumente, in Bezug zur Wirtschaft, angepasst haben. Die Wirtschaft 
hat nun eine bessere Balance zwischen Effizienz und Resilienz (vgl. Book 2020).
Der Glücksatlas der Deutschen Post gibt regelmäßig einen Überblick über die ver-
änderte Lebensqualität und den Wandel in der Gesellschaft. Er offenbart aber nur 
einen kleinen Einblick in diesen Bereich und bietet nur einen groben Überblick, da 
nicht genügend Daten beschrieben werden. Ebenfalls wie bei den strategischen Do-
kumenten, wurde für die weitere Betrachtung ein Querschnitt durch drei Glücksat-
las-Berichte (2011, 2014 und 2020) durchgeführt.

Der Glücksatlas stellt Erfahrungen der subjektiven Zufriedenheit von Bürger*innen 
zusammen. Durch die regelmäßigen Befragungen, mit einer entsprechend großen 
Anzahl an befragten Personen, lassen sich jedoch qualitative Aussagen über kausa-
le Einflüsse objektiver Lebensbedingungen treffen (Forschungszentrum Generatio-
nenverträge 2012: 1).

Mit dem Glücksatlas-Bericht von 2011 kann der Wandel nach der Weltfinanzkrise, 
weg von der rein wirtschaftlichen Ausrichtung, belegt werden. Das ökonomische 
Wachstum, festgemacht am BIP, fand in den Jahren zuvor kaum statt und trug nur 
sehr begrenzt zum Glück der deutschen Bevölkerung bei (Forschungszentrum Ge-
nerationenverträge 2012: 2). In dem Bericht von 2011 war der ökonomische Erfolg 
von geringer Relevanz. Wichtiger waren der deutschen Bevölkerung neben dem 
Gesundheitsaspekt, vor allem die sozialen Aspekte, wie Partnerschaft, Kontakt zu 
Freund*innen oder Bekannten (Forschungszentrum Generationenverträge 2012: 
1). Auch hier lässt sich eine Verknüpfung zu den acht plus eins Dimensionen und 
weiteren Indikatoren der Lebensqualität herstellen.
Die subjektive Zufriedenheit ist im Glücksatlas von 2014 am stärksten gestiegen. 
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Zurückgeführt wird dies auf den allgemeinen Wohlstand und die gute Gesundheits-
versorgung, sozialen Kontakten und eine gesunde Wohnumgebung. Menschen mit 
Behinderung waren jedoch deutlich unzufriedenerer als die Gesamtbevölkerung 
(Blecha 2015).

Der Glücksatlas 2020 gibt Aufschluss über den Einfluss der gegenwärtigen Covid-
19-Pademie auf die Lebenszufriedenheit der Bevölkerung. Im Vergleich zum Vorjahr 
ist die Lebensqualität um sechs Prozent gesunken. Große Unterschiede bestehen 
dabei zwischen den einzelnen Bevölkerungsgruppen, v. a. zwischen Männern und 
Frauen, wobei die Zufriedenheit bei Männern höher ist. 80 Prozent der befragten 
Personen sind glücklich, während der Covid-19-Pandemie in Deutschland zu leben 
(Deutsche Post AG 2020: 1-2).

Die allgemeine Wahrnehmung, die sich auch in der NEUEN LEIPZIG CHARTA zeigt, 
spiegelt sich im Glücksatlas 2020 wider, auch hier wird deutlich, dass sich der Nach-
haltigkeitsaspekt in der Bevölkerung gewandelt hat. 65 Prozent halten den Klima-
wandel für gefährlicher als Covid-19 und sogar 70 Prozent sind der Überzeugung, 
dass sich die Wirtschaft an die Veränderungen anpassen und sie nachhaltiger wer-
den muss (Deutsche Post AG 2020: 3). 

Der Vergleich mit den verschiedenen Glücksatlas-Berichten zeigt, wie flexibel die 
Städte für äußere Einflüsse sein müssen. Viele der genannten Punkte im Glücksatlas 
2011 und 2014 wurden in die LEIZIG CHARTA 2020 aufgenommen.

Schlussappell für eine bessere Lebensqualität durch flexible und anpassbare stra-
tegische Dokumente

Der Artikel hat verdeutlicht das Stadtplaner*innen eine gute Lebensqualität beein-
flussen können, indem sie Einflussfaktoren eines urbanen Raumes berücksichtigen 
und ein flexibles Beziehungssystem aufbauen. Diese Flexibilität ist nötig, um auf 
externe Einflüsse und Schocks reagieren zu können, unter dessen stetigen Prozess 
der urbane Raum steht.

Die NEUE LEIPZIG CHARTA nimmt diesen Aspekt wie folgt auf:
„Städte und Städtesysteme sollen flexibel und in der Lage sein, auf externe dis-
ruptive Ereignisse sowie auf dauerhafte Belastungen reagieren zu können. Um die 
städtische Widerstandsfähigkeit zu stärken und somit besser auf sich verändernde 
Rahmenbedingungen reagieren zu können, sollten Städte voneinander und aus ver-
gangenen Ereignissen lernen.“ (BMI 2020a: 4).
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Die Entwicklungen in den dreizehn Jahren zwischen der LEIPZIG CHARTA 2007 und 
der NEUEN LEIPZIG CHARTA hat aufgezeigt, dass dieser Prozess durch politische so-
wie gesellschaftliche Veränderungen entsteht, bei denen Krisen die gegenwärtigen 
Herausforderungen und gesellschaftlichen Interessen noch einmal explizit hervor-
heben. Erklärt werden konnte dies unter der Betrachtung des Begriffes der Lebens-
qualität in den LEIPZIG CHARTAS sowie durch veränderte strategische Dokumente 
oder dem Munizipalismus.

Die Covid-19-Pandemie zeigt aktuelle Herausforderungen auf, unter denen sich das 
Verständnis der Lebensqualität weiterentwickeln muss und wird. Der Begriff der 
Lebensqualität bettet sich in den stetigen, fortlaufenden Prozess ein.

Gesellschaftliche Veränderungen und Krisen nehmen einen direkten Einfluss auf 
strategische Dokumente. Die ständige Weiterentwicklung und das Entstehen von 
verschiedenen Debatten in den vergangenen Jahren zeigen, dass die Lebensqualität 
mittlerweile veraltet ist und in der Weiterentwicklung der NEUEN LEIZIG CHARTA 
angepasst werden muss.

Dies ist ein stetiger Prozess, der auch künftig fortlaufend wird und in dem, neue 
Diskussionen entstehen werden. Schwer ist es in strategischen Dokumenten alle 
aufgezeigten Punkte einzubeziehen, sie können nicht immer zu 100 Prozent aktuell 
sein. Wenn sie jedoch flexibel und anpassungsfähig genug sind, genauso wie die 
Stadt selbst, können sie einen Beitrag leisten die Lebensqualität zu steigern.
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